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8 aus Amerika verſchiedene Stimmen, die ſich 
mit der Frage des Völkerbundes beſchäftigten. Der amerikaniſche 
3 rah erklärte in einer Rede, daß Amerika grundſätzl ich 

rett fei, einem Völkerbund beizutreten, der mit ehrlichen 
Zielen, gerechten Taten und aufrichtigem Cha» 
raktet der internationalen Brüderlichkeit dienen will. Halt zu 
gleicher Zeit erklärte der Präſſdent det Vereinigten Staaten von 
metifa, Harding daß Amerika niemals dem Völkerbund bei⸗ 
teten würde. Scheinbar handelt es ſich bei dieſen beiden Er⸗ 
klärungen um zwei grundverſchiedene Anſichten. In Wirklichkeit 
Wurde von zwei im politiſchen Leben eine wichtige Rolle ſpielen⸗ 
n Perfonen ein und dieſelbe Anſicht vertteten. 
tete er eit wäre, kennzeichnete ng den 
Völkerbund, dem Amerika niemals angehören könnte. 
Alſo: Harding erkennt heute die als Völker⸗ 
bund herausgeſtellte Staatengemeinſchaft 


nicht an, da fie die von Borah gekennzeichneten 


Eisenſchaften in keiner Beziehung beſitzt. 


Dieſes Urteil iſt hart, iſt ſchwerwiegend, aber iſt gerecht. Wie 
Peitſchenhiebe ſollten dieſe Erklärungen in den Ländern empfuy⸗ 
den werden, die heute vorgeben, die Ideale des Völkerbundes ſu 
vertreten. Denn wie iſt die Sachlage: Die Gemeinſchaft der 
Alliierten. die das Diktat von Verſailles formuliert hat. hat 
dieſem ſchwärzeſten aller Dokumente der Zeitgeſchichte ein Statut 
vorangefegt, das die Richtlinien für die Gemeinſchaft der Na⸗ 
tionen, für den Völkerbund enthält. Was dort als Aufgabe dieſes 
Völkerbundes zur Verhütung von Kriegen, zur Beſeitigung von 
Streitigkeiten und Streitfragen der Völter geſagt ift, kann von 


jedem vernünftigen Menſchen, der es ehrlich um den Weltfrieden, 
ehrlich um das Selbſtbeſtimmungsrecht der Völker, ehrlich um 
den Schutz der Wate 
18 werden. Es 


n und kleinen Staaten meint, unter⸗ 
inden ſich darin einige Gedankengänge der 
Punkte Wilſons, die den letzten großen Krieg beenden. die 
Wunden heilen und die Völker wieder verſöhnen ſollten. Deutſch⸗ 


land-hat auf dieſe 14 Punkte ſeine Friedensbereitſchaft begründet, 


t auf Grund ihrer Verheißungen manche ſeiner Intereſſen bei⸗ 


eite geſtellt, um dem Völterfrieden zu dienen, hat ſich bis aur 


völligen Wehrloſigkeit entwaffnet und ſich damit auf Tod und 
derb ſeinen Feinden ausgeliefert. Es hat unter dem Druck 
Verſailler Diktat unterſchrieben. 
Wilſon hat ſeine Unterſchrift verweigert. Die Folgen dieſer Er⸗ 
und Saar, im Norden. 
Oſten und Süden unſeres deutſchen Vaterlandes. 


In den letzten Tagen trat in Genf wieder einmal dieſer von 


Borah und Harding. von Wilſon und von vielen anderen einſich⸗ 
tigen Politikern verworfene Völkerbund zu einer Tagung zu⸗ 


ſammen. Wenn man die einzelnen Beſchlüſſe, die von dieler 


a Inſtitution bereits gefaßt wurden, der Reihe nach durchgeht. kann 


man nur zu der einen Ueberzeugung kommen. daß er ſich zuſam⸗ 
menfindet. um Gewaltakte gewiſſer Großſtaaten kleinen. wehr⸗ 
Lofen Völkern ene mit einem Rechtstitel zu verſehen. Er hat 
ſich aber dan ein Betätigungsfeld geſchaffen, wo er ſeine theo⸗ 
retiſch aufgeſtellten Prinzipien und Grundfätze gewiſſermaßen ver⸗ 
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Saarbevölkerung ausſchüttete. 


aargebiet und Völkerbund. 


Von Werner Pardolt. 


Gs it das Gear eblet; deutſches 


ausprobiert. 
n 


d, das ſeine deutſche 

bat, eg, t Verwaltungshoheit des n Reiches entzogen 
und der direkten Verwaltung durch den Völkerbund unterftellt 
wurde. Dutch dieſe man angeblich verhüten, dag 
einer der beiden an der Löſung der — e intereſſierten 
Staaten durch Verwaltungs⸗ und andere Ma * eine freie 
Willensentſchließung der Bevölkerung verhindert; 
fene verhllten, daß von deutſcher oder franzöſiſcher Sei 
natürliche Entwicklung der politiſchen, wirtſchaftlichen und volks⸗ 
mäßigen ret s Saargebiets irgendwie beeinflußt würde. 
Das war angeblich die Abſicht, und man ſetzte * zur 
Ausübung der Verwaltung im Auftrage des Völkerbundes 
ein Fünf⸗Männer⸗Kollegium ein, an deſſen Spitze Frankreich 
einen fran n Staatsrat und ehemaligen feat präfekten 


zu ſtellen vertan. Dieſes Kollegium verwaltet jetzt das te 
gebiet drei volle Jahre. Wie, das hat ſich am 23. April d. J. 
durch ein neues Beiſpiel aufs beſte gezeigt. ' 

Dieſe Völkerbundskommiſſion für das Saargebiet. die ſich mit 
Vorliebe als „Saarreglerung“ bezeichnet und damit ſich den 
Charakter einer autonomen Landesregierung geben möchte, hat 
vor wenigen Wochen eine Rotverordnung erlaſſen. die angeb⸗ 
lich zum Schutze der „Saarregierung“ und ihrer Maßnahmen 
notwendig geworden fein foll. Durch dieſe Rotverardnung gibt 
ſich die „Saarregierung“ das Scheintecht. ſede Aeußerung b 
Volkswillens und der Landespreſſe und darüber hinaus jede 
Aeußerung der deutſchen Preſſe mundtot zu machen. Man 
könnte bemüht fein, dieſe Maßnahme zu veritehen, weng 
die Auswirkung dieſer Notverordnung ſich gegen Kritiket- 
wenden würde, e ſich gegen Maßnahmen der Saar⸗ 
Regierung richten. Aber die „Saar⸗Regierung“ bringt dieſe 
ſogenannte Notvetordnung in Anwendung gegen rein tatſächliche 
Nachrichten, die ſich auf das franzöſiſche Ruhrunter⸗ 
nehmen beziehen. Uebergriffe franzöſiſcher Truppen im 
Ruhrgebiet wurden mit achttägigem bis vierwöchigem Erſchei⸗ 
nungsverbot für ſaar⸗ und reichsdeutſche Zeitungen geahndet. 
Eine Gemeindevertretung, die ſich das sigorofe Vorgehen unbe⸗ 
techtigt anweſender Truppen im Saargebiet verbat, wurde auf⸗ 
gelöſt. Auf der anderen Seite blieb das franzöſiſche Propaganda⸗ 
organ für das Saargebiet unbehelligt, obwohl es täglich 5 
kübel von Beleidigungen, Unwahrheiten und Heken gegen die 
deuiſche Regierung, gegen das deutſche Volk und gegen die deutſche 
Es blieb unbehelligt die ganze 
franzöſiſche Greflemeute, die an Verunglimpfungen des Deut 
Reiches und ſeiner Regierung, an Verhöhnung des deutſch 
Volkes, an Verdrehungen über das Saargebiet das Menſchenmög⸗ 


lichſte leiſtet. Liegt das in dem Nahmen eines Völkerbunds⸗ 


ſtatuts, das Parteilichkeit der Verwaltungs beauftragten gegen⸗ 
über einer Völkerbundeinrichtung unter allen Umſtänden aus⸗ 

e . er Auftra t. alſo ; 
— 8 auch nur einen 
länger auf dieſem Poſten läßt? 


igkeit bis auf weiteres behalten 


— —— 


2. April hatte ſich der Balferbundseat mit diefer Frage 
zu beſchäftigen: völlig gegen den Willen Frankreichs und des 
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daß er feinen Auftrag ſchl 
wird es aber befremdlich finden können. daß d 


* 


der ,Gaarregie: 


Der ſchwebiſche Verteeter 

kerbundsrat hatte jedoch — und es leat, Dab dieſe 
nannte Notverordnung Gegenſtand der im Wolters 
md wurde. Von franzöſiſcher offizisſer Seite — mit allen 
Mittein verſucht, den Antrag des Schweden zu Fall zu bringen. 
Nicht weniger als drei Havas-Tendengnoten ſollten dieſem Zwecke 
dienen. Sie erreichten nur, daß man die Belpredung in die 


geheime Sitzung verlegte. Was ſich an Einzelheiten dabei 


getragen hat, ift aus den ſehr spärlichen Nachrichten nicht be⸗ 
t wie au - er e 
arregierung“ ſcharf und daß Die — 
emden Opponenten, ob die Notverordnung einſtimmig in der 
Saarregierung gefaßt worden iſt, an beantwortet blieb. 

Keine Klarheit beſteht bisher darüber, welchen Standpunkt 
der Völkerbundsrat in dieſer Frage eingenommen hat. Nach einer 
Meldun LA überhaupt kein Beſchluß gefaßt worden fein, nach. 
einer a be man die Saarregierung aufgefordert, die Not⸗ 
verordnung 2 Beendigung des Bergarbeiterſtteils aufzuheben. 
Der Grifinent der Saarre > ma ſoll zum Ausdruck gebacht haben, 
daß er bei einer erung nicht mehr die Autorität beſitzen 
würde, um der Regierungskommiſſion im Saargebiet vorzuſtehen. 
Wenn eine Straßburg eldung des „Echo National“ gutteffend 
denkt Rault gar nicht daran, die Verordnun teen, 
Fondern iſt gewillt, mit noch ſchärfetren men 
gegen die Saar bevölkerung vorzugehen. 

Wie ſich der Völkerbund mit dieſer Haltung feines Unter⸗ 
abfindet, iſt ſeine Sache. Nicht eine Jetje: 

ffaſſung eines Völlerbundsvertreters aber fiir die rgebie 
bevölkerung. Gewiß, die Saarregierung wird ſich, auch wenn ite 
fein Rechtstitel zur Seite ſteht, auch wenn ſich ihr Vorgehen als 
e Verletzung des Völkerbundsgedankens, als —. Bruch 
Saarſtatutsbeſtimmungen darſtellt, um alle dieſe Begriffe nicht 
fiimmetn und wird unbedenklich mit Maß⸗ 
ahmen die Bevölkerung vorgehen, da es 
ein Pariſer Auftrag jo verlangt. ebenſo ge 
Wik dürfte ſein, daß die Saarbevölkerung die Wege zu finden 
wiſſen wird. die dieſen Skandal der Welt in das Achtige Licht 


Aus einer Meldung aus Genf bat man erfahren, acht 
Bölterbundsvertreter verſchiedener Staaten ſich mit dieſen Saar⸗ 
a n beſchäftigt n. Berichterſtatter war ein Chineſe; nach 

ly ung vieler Leute vielleicht nicht gerade der geeignete, um 


erhältniſſe eines Landes zu |preden, deſſen geographische 


Bear — bat rise können, in 
eln 


Völkerbundsſtatuis vorgetragen haben wird. Der 
Chinele iſt der chineſiſche Botſchafter in Paris. Wo 
die Kenntnis über ein Problem kommen, über das man ſich nicht 
in Paris allein den Kopf zerbrochen hat. Iſt es nicht natürlich, 
wenn er ſeine Kenntniſſe an Ort und Stelle zu bereichern ſucht, 


wo er ſonſt wirfiam iſt? Man wird es dem Chinelen, von deſſen 


Rauterfeit wir durchaus überzeugt find 


nicht übelnehmen konnen, 
t und recht 


zu ſuchte; man 
Akteute von 


Genf ausgerechnet zum Berichterſtatter über Verhältniſſe im 


chineſiſche Volk einſchätzt. 


Völkerbundsland einen Mann beſtimmten, dem es [Hon auf Grund 


a * Stammeseigenheiten ſchwer fallen muß. ſich in ſtaatliche 


rhältniſſe eines Landes einzumiſchen, das vermöge ſeiner poli⸗ 


tiſchen Kompliziertheit die volle Verantwortung eines unver⸗ 
dächtigen Europäaers verlangen darf. 


Dieſe Tatſache muß einmal feſtgeſtellt werden. Es iſt zu 


genau bekannt. wie Frankreich beſonders die chineſiſche Kultur. 


wie überhaupt die ganzen chineſiſchen Verhältniſſe und das 
Wenn es aber Wert darauf legt, aus⸗ 


erechnet einen chineſiſchen Vertreter mit der Berichterſtattung 


‘fiber die komplizierten Saarfragen zu beauftragen, fo wird man 


daraus genau jo ſeine Schlüſſe ziehen können, wie aus der weiteren 
Tatſache. daß Nault alle ſeine Inſtruktionen lediglich aus Parig 
begieht, aber keinerlei Verſuche gemacht hat, ſich auch über Fragen 


des Saatgebiets mit dem deutſchen Gegenpartner in Verbindung 


au legen. 

Die Berwaltung des Saargebiets durch den Völkerbund ijt 
Heute eine Farce, das hat gerade der Proteſt des ſchwediſchen 
Vertreters gegen die Handhabung der Saarangelegenheiten auf 
der letzten Völterbundstagung bewieſen. Wenn je die Parteilich⸗ 


leit der Völkerbundskommiſſion im Saargebiet e⸗ 
treten iſt, ſo durch das letzte Auftreten Raults in Bet 
Mann weiß. bah die Behauptungen von im 424 tätigen 
ſchen Geheimorganiſationen Schwindel 

e 


deut 
weiß, 


nd, er 


* die Behauptung, Vertreter der völte⸗ 


die berüchtigte Notverordnung erlaſſen Rault ift der 


auf 


“tung der Redte ad de 
tung, tft * ibehaltun 


— des Dandesrats in 
nten Berliner Stellen, eine — 
völlig darüber unterrichtet, daß 


** 
Unwe 


Sate mundtot zu machen, den Willen des aclamten 
au vertuſchen und die Torten 5000 Verräter als die 


wirklichen Gertreter des Willens des Saarvoltes Dinzuſtellen. und 
ſchen Ruhraktion 


das ganze Saargebiet in den Dienſt det fra 
zu ſtellen, deshalb und nut darum ganz allein hat Res —— 
der ſtarke Mann auch in Genf, weil hinter ihm ein Poinca 
franzöſiſche Nationalismus und Militarismus, weil 
ihm die franzöſiſche Einbruchsarmee des Rubroacbiets ſtehl. Es 


hat keinen Swed, die Dinge mit falſchem in nennen. 


betrachtet das als 
Der logengnnte Wetedensertrag bes 
4 ch des für Frankreich Khon ſeit mehr 
als 3 Jahren nicht mehr. Frankreich hat die Annexion des Saar⸗ 
gebiets von Anfang an erſtrebt und die. Notverordnung der 
2 tit nur ein Hilfsmittel, um dieſe — * — 
beſchleunigen. Alle anderen 
alle Preſſemeldungen bewußte 
beſtimmt, durch immer öftere Wiederholungen die 
verwirren und dem Ziele näher zu kommen. 
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Troß des Ruhreinbruchs und frog der Role 


perordnung ſtellt ſich die Saargebiets⸗ 
den Boden der Saarſtatuts⸗ 
ti mmungen, vorſchteiben: oberes Ge * 
fit die Saarregierunastommiffion in Si 
ohlfahrt der Bevslte- 
der deutſchen Staatge 
eit, Beibe ett der deutſchen 
ule und Geſetze, iſt 
etjanfmlungs: und Redefreifeit iff 
mungsredt vee 


Sächerchau. 


8 ri 


senken 


Frankreichs. Von Bernhard Rawle 


Ver gung ſtehenden geiſtigen Waffen um 

sage 


den ren It mit dem 
noe ift bea — 


eit von St Bisbee inte 
Gjfigt worden. 


in das Ruhrgebiet, der die Kas er iele 2 
reichs plötzlich vor aller Welt aufdeckt sen 

in den Mittelpunkt des ges, und des⸗ 

Bes weil das Saargebiet ufunfis) 

141 i ft, — rutschen Bev Biterung 

hein und an der Kuhr zugedacht — — iſt des halb yo 


ropaganda 


da rd 
rechten Zeit eine Bro Ken 's etſchien, 
sim 


Die tankreich 

der geſamten franzöſiſchen 
politkt als Vorläufer und Vorbild ſeiner 
und an der Ruhr kennzeichnet. In dieſer Broſchüre wird der Ge⸗ 
ſamtkomplex ai Saarprobleme — 2 unter dieſen für das 
Saargebiet entſcheidenden Geſichtspunkten zum erſten Male be⸗ 
handelt und die Fiktion einer Völkerbundsherrſchaft 
zerſtört. Wir empfehlen allen Orts 

Mitgliedern unſeres Bundes ſowie Freunden un 
die An wertvollen 


werden kann 


Annezions⸗ 


tuppen 
er Sache 


rift, die durch uns bezogen 
im Inſeratenteil. 


Einigkeit: unſere Waffe gegenüber allen 
Verſuchen, uns zu zerſpalten 
im Kampfe der Parteien und 
Stände untereinander! 
Recht: unſere Waffe gegen Gewalt! 
Freiheit: das Ziel! 


000 von 650 000 Seelen des Ger ebieis ſtehen. Um | 


und das hinter thm ſte hende 


olitif am Rhein 


im Saat⸗ 
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„Saat- 
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rieſigen Wirtſchaf 


Ende des 
Nachgiebigkeit 
und men 


ingehen 


„unterm 7. Februar 


die Lehren des 


gewaltige 


e gejamte 
ewaltigen R — 2 Noch 


nwürdige Behandlung kämpfenden Bergarbeiter, n 
Bergverwaltung, die nach wie vor 
tigten Forderungen der Arbeiter⸗ 
t das zähe Ringen der Arbeiter⸗ 
bisher keinerlei poſitive Ergebniſſe für die Betroffenen 2 
zeit ſo hat doch der bisherige Verlauf des Stre 0 
wichtige Reſultate gebracht, die zwar von der ſtreikenden 
Arbeiterſchaft 9 durch das Verhalten der ſiſchen 
VBergverwaltung ihrer Hintermänner aber klar zu e ge⸗ 
fördert wurden. 


Die Zuſammenarbeit zwischen Saarregierung und 
Bergverwaltung 
iſt durch den Streik noch deutlicher als bisher in Erſcheinung ge⸗ 


im Lager der 


ft ablehnt. Wenngleich 


teten, eine Zuſammenarbeit, die aber nicht etwa der Förderung 


der Wohlfahrt der Arbeiterſchaft, nicht etwa der rentableren Ge⸗ 
ſtaltung des Saarbergbaus gilt, ſondern die einzig und allein ge⸗ 
tragen iſt von dem nfen, wie beide Teile — Saarregierung 
und Bergverwaltung — ihre Stellung und ihren Einfluß zu 


-Gunften der gewaltſamen und dem Verſailler 
Diktat zuwider laufenden Franzöſierung des 


Saargebietes ausnützen. Nur unter dieſem Geſichtspunkte 
kann man dem gewaltigen Wirtſchaftskampf eine politi] de 
Seite abgewinnen. Nicht aber dann, wenn man, wie es Reg a 
cungskommiſſion und Bergverwaltung vergeblich verſuchen, den 
Bergarbeitern den Vorwurf machen möchte, ſie kämpften aus 


ker a Motiven: zur Unterſtützung des Abwehrkampfes an 
t Nuhr ° 


Die Bergatrbeiterſchaft bzw. ihre Führer haben von vorn⸗ 
herein keinen Seeelſel urnber gelaſſen, daß der Streik in de 

Augenblick beendet würde, in dem von Seiten der Bergverwel⸗ 
tung den 8 Forderungen das peringite Entgegenkommen 
gezeigt würde. Nicht wie man die Welt —— machen möchte, 
die „paar Führer“ haben den Streik proklamiert, nein, die Ver⸗ 
trauensmänner der Organiſationen, die Vertreter der Belegſchaf⸗ 


ten, die mit den Bergleuten ſtändig in Fühlung ſind und ſtets am 
eigenen Leibe geſpürt haben, was es N. unter dem Aus beu⸗ 


tungs⸗ und Spitzelſyſtem der franzöſiſchen Bergverwal⸗ 
tung Saarbergmann ſein, haben den Streikbeſchluß herbeige⸗ 
ührt. Die abe * fe pflichtgemäß an die Spike des 
treiks geſtellt, um ihn nach Möglichkeit recht bald zu einem guten 
Ende zu führen. Und ſie haben, das zeigt die bisherige Geſchichte 
dieſes Streiks, kein ittel unverſucht gelaſſen, 
dieſen Wirtſchaftskampf ſobald als möglich zu 
Geendigen. . | 
Bereits im Dezember reichten die Gewerkſchaften die Kündi⸗ 
ug des Lohntgrtis ein, worauf langwierige rig 4 
fist anden. Die 2115 teilten am 4. Februar den 
ertrauensmännern das Ergebnis der bis dahin getätigten Ver⸗ 
handlungen mit. Den Vertrauensmännern, die die Verärgerung 
der Bergleute kannten, war das Angebot nicht hoch genug und ſie 
beſchloſſen den Streik. Die Führer formulierten umgehend, und 
zwar am 5. Februar, die in den —— pette ten Forde⸗ 
tungen und überbrachten fie. der Bergwerksdirektion, um ſchnell 
zu neuen Ver ae zu kommen. Die Verwaltung ſchrieb 
ß ſich „jede Verhandlung er⸗ 
ſich die Gewerkſchaftsführer am 


übrige“. Darauf wandten 


10. Februar an den Verwaltungsrat der Saargruben in Paris. 


ebruar 
mit, daß er das Schreiben an den Generaldirektor der Saargruben 
weitergeleitet habe und diefeme die Regelung der Angelegenheit 

berlaſſe. Zwiſchendurch verſuchten Mitglieder des Landesrats bei 
der Regierung zu vermitteln. Am 5. März wandte ſich der Inter⸗ 
parteiliche Ausschuß des Saargebiets, dem ſämtliche Parteien an⸗ 


Der Präſident des Verwaltungsrats teilte unterm 16. F 


gehören, an das Internationale Arbeitsamt in Genf zwecks Ver⸗ 


mittlung in dieſem Wirtſchaftskampf. 
der e Landesrat in ſeiner Vo 


Pflicht. 

Alle dieſe titte blieben genau fo ohne Erfolg wie die 
unternommenen Aktionen der Gewerkſchaften, doch die Gewerk⸗ 
ſchaften ließen ſich nicht entmutigen. Sie hatten kein Intereſſe 
an einer langen Dauer des Kampfes, und ſo wandten ſich am 
22. Marg die Vertteter der geſamten Gewerkſchaften, der Freien 


ſo wohl wie der an den Präſidenten des rgebietes, 


Am 15. März erinnerte 
ng die Regierung an ihre 


um mit ihm die Folgen des Kampfes zu beſprechen und ihn um 
Vermittlung zu erſuchen, was letzterer jedoch, da die Bergverwal⸗ 
tung anderer Anſicht war, ablehnen „mußte“. Bei dieſer Ge⸗ 
legenheit legten die Vertreter der Geſamtvorſtände nochmals klar, 
daß der Streit ein rein wirtſchaftlicher fet. Da der 


n der um gerechte ee 


wohl. die Bergver waltung wie 
nur rundweg jede Berhands 
en 


alles, was in ihrer Ma 


Bergverwaltung, n 


jamt 
vietkon 

teeter von — ſtreikenden Beleg 
alle 


n am 29. März 


egietten, alſo die Ver⸗ 
ftsmitgliedern, erklärten 
ertrauen der Mit ⸗ 


müſſe, bis Entgegenkommen gezeigt würde. Dieſen Be fibers 


dann aber wieder abgeſagte Si ug 
Verwaltung gab darauf am 5. — 


a 
tionen am 11. mit, daß in ihrer 
tſtändniſſen vorliege, und fie 
baten um eine n Catt e zwecks Klarſtellung der Un⸗ 
richtigkeiten. Auf dieſes reiben erhielten die Organiſationen 
am 12. April einen ray worin die Perwaltung eine Muss 
ſprache als überflüſſig e. Die Organiſationen 
verſuchten dann unterm 14. April in einem langen Schreiben die 


Mißverſtändniſſe ai zu ſtellen und ſchrieben am Schluſſe des⸗ 


der e von ihrem Standpun nd 
pr 


ſelben nochmals: „Wir erklären nad wie vor, zur Cine 

leitung von Verhandlungen bereit zu ſein, die 

uns ſchon des we einen, um 

S geſchi ellung der ganzen Bewegun 

die klar beweiſt, 945 die Bergarbeiter nur einen — 

rn führen und daß fie von Beginn des 

Streiks bis zum heutigen Tage jederzeit zu Verhand⸗ 
lungen bereit waren. 

Auf der anderen Seite aber muß l werden, daß fo 

ie Regierungs⸗ 


en notwendig erf 
des Be 


lung m treikenden 
t ftand, getan 


at, um 
arteien noch 


Kluft zwiſchen den zu ver ⸗ 
efen. 
trotzdem die Arbeiterſchaft den Streik vom erſten Tage an 
mit vorbildlicher Disziplin und Beſonnenheit geführt hat, hielt 
es die Regierungskommiſſion für nötig, bereits am zweiten 
Streiktag das im Widerſpruch zum Verſailler Diktat im Saar⸗ 
— zurückgehaltene fran gel che Militär. in den Dienft 
r Grubenverwaltung zu ſtellen. Trotzdem die Bergarbeßter nicht 
den geringſten Anlaß boten, N Regierungskommiſſion 
dem franzöſiſchen Militär die Pol! 
Militär begnügte ſich aber nicht einmal mit der Wahrnehmung 
des Polizeidienſtes, nein, darüber hinaus verſuchte es durch ve 
loſe Provokationsverſuche, Druck⸗ und Einſch a 
terungs maßnahmen die Arbeiterſchaft — ges zu er⸗ 
bittern. Die Streikpoſten der Arbeiterſchaft wurden in 


vielen Gemeinden durch Kavalleriepatrouillen einfach nie der⸗ 


eritten und vertrieben. Bei der Regierungskommiſſion 
nd wegen der zahlloſen 2 des Militärs wiederholt 
roteſte aus allen Kreiſen der e en. Dieſe 
aber fühlte ſich nicht nur nicht veranlaßt, das Militär in ſeine 


Schranken zurückzuweiſen, Jondern nahm das Militär ausdrücklich 
in Schutz und „drohte“ den Gewerkſchaften bzw. den 
Arbeitern mit noch ſchärferen Maßnahmen. | 
Da die Arbeiter Hatt A. weder durch die Druckmittel der 
ur 


— e Gewaltakte des Militärs, noch 
t 


macht haben, 
die ſtärkſten 
dieſes mächtige Bot} alle 
trungsbeſtrebungen der erungskommiſſion 
und ihrer Hintermännet in der Bergverwaltung 
und anderswoglaubte man jetzt die erſte Breſche 
legen zu können. Darum inſzenierte man mit rieſigen 
Mitteln eine Hetze ge 
ihresgleichen ſucht. Seit 


ochen ſind die Spalten des von der 


RE von Frankreich bezahlten Propagandaorgans, 


des „Neuen Saarcourier“, täglich mit irreführenden Be⸗ 
richten über die Streitlage angefüllt, um die inheitsfront det 
Arbeiterſchaft zu zerſtören. Angebliche „Zuschriften“ aus der Be⸗ 
8 die Uebergriſſe des Militärs als „Lüge“ dar 
und ſchieben alle Schuld an der langen Dauer des Streiks auf die 
Arbeiterführer. Aber auch das Mittel ſchlägt nicht ein, da das 


Das 


en die Arbeiterführer, die 


— — — — — — < 


— 


| 
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aarbergarbeiterſtreiks. 

E Drei volle Monate durchzittert nunmehr ſchon der Präſident erklärte, dak die Verwaltung der Saargruben annähme, 

— Streik der Bergarbeiter das gejamte die Führer batten Ma eh Unter 

di Familien, nein, — 

— hat unter Diejem 

ch immer iſt kein 

— eder un ~ werden 

ars, 

ter 31. März mit dem Erſuchen, die für den 12. 1 einberufene, 

Es ſtattfinden laſſen. Die 
me eine ſchriftliche Darſtellun 

Tis 

bes 

ehrt 

ar⸗ 

der 

ach⸗ 
rs 

| N, 
au 

fe 
Se 

Ss | 

eK 

en 

er 

iff 

af 

gi! 

bte 

Zur 

en, 

us⸗ 

em 
nd 

15 

if 

24 

es⸗ 

613 

ing 

zur 

die 

ge 

ein 

—— mit anderen Mitteln, die Einheitsfront der 70 0000 Arbeiter zu 

iprengen. In der Regierungsfommilffion und der 

ar⸗ hat man von 7 mit 1 Wut die erly iſziplin der 

n 1 Gewerkſchaften und den gewaltigen Einfluß der Führer 

che auf die Maſſe der Arbeiterſchaft beobachtet. Man weiß, bet bie 

ett Gewerkſchaften aus ihrer deutſchen Gefinnung nie ein Hehl ge- 
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„Saas Freund 


von der Regierung bite Blatt im Sagrgebiet unter Ausſchluß | irren. Nach wie vor ſteht fie treu en rern und fa 
der Oeffentlichkeit erſche einmütig und entſch Zaye, die 

In ihrer Verzweiflung griffen die Drahtzieher der frangofi- | waltung ſich herbeilaſſen wird, über die berechtigten Forderungen 
ſchen Verwelſchungspolitik zum letzten Mittel: mg gründeten 2323 und zwar nur mit den von dem tieſſten Vertrauen 


wt — ine 


„neue Bergarbeiter ser bände“. m „Saar⸗ geſamten Bergarbeite des Saargebi 
— der letztgenannten Veteinigung traten zwei ge | ex der geſamten Gaarbevd a a erlegt, trotz aller Rers 
Sekretäre des alten Bergarbeiterverbandes auf, Karl Krämer a Die er im 2 und 8 des einſt lo 
und Emil Seder. Dieſe beiden Kreaturen haben bereits bei ] blühenden Induſtriegebietes hervorgerufen hat, doch eine tei. + 


1 eine üble Rolle geſpielt. Becker iſt der im | nigende und klärende Wirkung gehabt. Wie immer 
Sage unter dem Ramen nienbeder“ bekannte Gewerf- auch der An g dieſes Rieſenringens ein wird: die Urs 1 
filer, der zuerſt ſich für die n des Frankens auf den [beiterſchaft geht aus ihm gelautert und ges 

argruben lebhaft intereſſiert hatte. Be 


| de, Becker und Krämer, | feftigt hervor, befreit von den wenigen Bera 
wegen Haltung von | 


em bisherigen | riterfreaturen, aus allan Dur Hlidiiger: 
band den Fußtritt bekommen. Das wurde Sründen von den Sachwalter n Poincareſchet 
nachdem beide jetzt endlich die Maske fallen Iſeßen offen Sewaltpolitit in Saargebiet haben einfangen 
das Lager der Bergverwaltung hinüberliefen. Die laſſe nl 
ee des neuen Verbandes überſchwemmten die 

t 


| 
FPranzsſiſcher Wirtſchaſtskrieg auch im Saargebiet. 
Die nzoſen nunmehr dazu übergegangen, den Wirt⸗ beziehungen mit dem unbeſetzten Deutſchland künftig verzichten. 
— den fie igen Nahr gegen Deutschland führen, auch Nas eet hieraus, wie die franzöſiſche Willkür alles datanſetzt, 
das Gaargebiet hineinzutragen, und zwar auf dem Wege über | aud das Wirtſchaftsleben des Saargebiets zu vernichten. 
die Rheinlandkommiſſion, die ja nichts weiter als ein Ha 3 Für die le aus dem beſetzten und un⸗ 
1 Durchführung Gewaltmaßnahmen geworden iſt.][beſetzten Deutſchland nach dem Saargebiet hat fF 
ie treibende Kraft dieſer die Regierungskommiſſion daß die e Einfuhr 
iſt Herr Morice, der nicht nur Genetalſekretär | in das Saargebiet, gleichgült Gob es ſich um ren aus 
der Regierungskommiſſion des Saargebiets,beſetzten oder aus dem freien Deutſchland handelt und ob aus⸗ 
ondern auch Beauftragter der Rheinland: fube eie oder ausfubrverbotene Waren in Betracht kommen, von 
ommiffion für Das Zollweſen und die „Dero⸗ | der Vorlage eines den Verſandpapieren beizufügenden jogenannten 
AA tenen ift. Herr Morice ift Leiter der von der Rheinland- | Beſtimmungsausweiſes (certificat de destination). abhängig : 
miſſton feinergeit eingerichteten Commission des dérogations | macht wird. Die Erteilung dieſes Beſtimmunasauswe iſes 
de Sarrebruck", der Zweigſtelle des aufgeflogenen Emſer Aus⸗ joll im Auftrage der franzöſiſchen Zollverwaltung duch 
und Einfuhramtes, die nach den Weiſungen der deutſchen Regie- | das franzöſiſche Ein⸗ und Wusfubrami in 
rung ſeit dem 26. Januar 1923 aufgehört hat zu beſtehen nad- | Saarbrücken gegen Vorlage einer gültigen ‘ 
dem die deutſche Regierung angeordnet hatte, daß für den Waren- | fewitliqung erfolgen, allo einer Bewilligung,. die von deut⸗ 
verkehn der beſetzten Gebiete mit dem Saargebiet nur noch der ſchen Außenhandelsſtellen oder vom deutſchen Delegierten in 
deutſche Delegierte des Reichskommiſſars für Aus- und Einfuhr⸗ Saarbrücken ausgeſtellt iſt. Für die Ausſtellung dieſes „Aus⸗ 
bewi tgung in Saatbrücken zuständig iſt. Herr Morice iſt tiity | weifes” fordert das franzöſiſche Ein⸗ und Ausfuhramt in Saar⸗ 
lich in Kob R und hat dort mit der Rheinlandkommiſſton | brücken außerdem 1 vom Warenwert an Gebühren. Von den | 
: e Ergebniſſe dieſer Verhandlungen haben ſich | deutſchen Bewilligungsſtellen werden derartige Ausfuhrbewilli⸗ 
nunmehr in neuen Gewaltmaßnahmen ausgewirkt, die lediglich ken en bekanntlich auf Grund eines Berechtigungsſcheines der 
utiden Handelskammer in Saarbrücken erteilt. Durch die 
A alliierten Rheinlandkommmilſion detuhen, Einführung des Berechtigungsſcheines ſoll alſo wiederum die 
em neutralen Charakter des Saargebiets ins ndelskammer in Saarbrücken ausgeſchaltet und die franzöſiſche 
Seſicht ſclagen und eine reftlofe Unterwerfung n das franzöſiſche Ein⸗ und Ausfuhramt, das 
een em Fahrwaſſer ſegelnden ſaar⸗ | von Deutſchland nicht mehr anerkannt wird, eingeſchalſet werden. 
iſchen Regierungstommiffion unter die | Die Franzoſen berufen hierbei auf den § 31 Abſatz 4 des 
einlandkommiſſion darſtellen. tuts, wonach nur die für den örtlichen Bedarf des Saar⸗ 
5 Die r Fr des Saargebiets hat nämlich an⸗ s beſtimmten deutſchen Erzeugniſſe Anſpruch auf Zollfreiheit 
geordnet Dab bei der Einfuhr ſaarländiſcher Er⸗ haben. Anſcheinend wollen die Franzoſen den Beſtimmungs⸗ . 
eugniffe in das beſetzte oder unbelekte Deutſch⸗ ausweis als Kontingentsausweis handhaben und im Verein mit a 
land ein von der Handelskammer in Saarbrücken oder der | dem Urſprungszeugnis die mte Ein⸗ und Ausfuhr auch des ; 
frangofifd-jaarlandifden Handelskammer ausgeſtelltes Urjprungs: | Saargebiets franzöſiſcher Willkür unterſtellen. 
— beizubringen iſt, das von der techniſchen Abteilung der Für die Ausfuhr aus dem unbeſetzten Deutſchland nach dem 
ranzöſiſchen Zollverwaltung (Service technique) | Gaargebiet verlangt die ſaarländiſche Regierungskommiſſion außer 
viſiert ſein muß. Bisher genügte nad den deutſchen Beſtimmun der deutſchen Ausfuhrbewilligun ebenfalls vorerwähnten 
die Gegenzeichnung des deutschen Delegierten des Reichs⸗ Ausweis zur zollfreien Einfuhr rch das Saarbrücker Ein⸗ und 
fommiffars für Aus⸗ und Einfu — in Saarbrücken für] Ausfuhramt. Aufgabe der abjendenden oder empfangenden 5 
dieſe Urſprungszeugniſſe, die für das rgebiet als Einfuhr⸗ 8 des deutſchen Zollinlandes iſt es, zu vergewiſſern, 
nn nach Deutſchland dienen. Durch dieſe Ma e k von der Gegenseite die Ein⸗ und sfuhr unter 5 
lollen die franzöſiſchen Zollbehörden ein- | Beobachtung der deutſchen Beſtimmungen erfolgt. 
aa und der deutſche Delegierte aus⸗ 
altet werden. — Die Einfuhr ſaarländiſcher 
oder e r in 
e bie darch Saartegierung un 
— * Reichsregierung lehnt in berechtigter Abwehr 
ranzöſiſcher Maßnahmen Urſprungszeugniſſe der franzöſiſch⸗ſaar⸗ 
ländiſchen Handelskammer und ſolche mit dem Viſum der techniſchen | — vom Mutterlande den ſchwerſten wirtſchaftlichen Folgen 


aften des Saargebletes mit zahlloſen Stes 
td aus und allein die 
t die Euno⸗ 


Abteilung der franzöſiſchen Zollverwaltung ab, da nach inter⸗ | ausgefest. ervorgehoben wird, daß für den 
nationalem Zollrecht nur das Empfangsland über den Urjprung | Warenverkehr zwiſchen dem beſetzten und un⸗ 
einer Ware zu befinden hat. Auf dieſe Weiſe werden ſaarländiſche beſetzten Deutſchland mit dem Saargebiet ledi 
Erzeugniſſe, wenn fie auf Grund der Vorſchriften der Regierungs⸗ lich die deutſchen Beſtimmungen zu beachten Jind. 
fommiffion abgefertigt werden, eig nur nach dem beſetzten Bewilligungen mit der Unterſchrift „Morice 
Gebiet hineinkommen, foweit dort keine deutſchen Zollbeamten find g. Wer solche Bewilligungen ein⸗ 

t und benutzt, macht fich nach den deutſchen 


mehr tätig find, Saarländiſche Firmen, die nach den Beſtimmungen hot 
Der Regierungstommiffion handeln, müſſen jedoch auf Geſchäfts⸗ 8 
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diesmaligen 


— 


wird als ein Verſuch aufgefaßt (in fra 


23. Völke 

ebiets. einer 

* zunächſt folgende neun —— auf der 


Dee 


agesordnung: 


7. oie im Hinsile auf ble Bolts 
getroffen werden ſollen. 
8. — be des ſaatländiſchen Mitgliedes der Regies 


cungstomm fommi 
Die ‘poifgen der deutschen Reidse 


dem Gaargebiet. 
3 nkten trat Antrag des ſchwedi 
Houden, — — — nämlich die 


Rotverordnung der Saarregierung. 


den Schritt des ſchwediſchen Vertreters wat man in 


Uchee 
Paris und in der Alleeſtraße in Saarbrücken außerordentlich em⸗ 
on und man rr mit allen Mitteln, die 


— ung 
verhindern. Herr Rault ſich 
befolgen war, um den ſchwediſch 
den aulokrat chen Maulkorberlaß zu * 

18. 4. veröffentlichte zur Verdunkelung der Sachlage 
und zur me 1 2 der Antragſteller das franzöſiſche Havas⸗ 
bite folgenden U 


8 „Die 3 des Saargebietes hat, um auf die 


nftes in Gen 
aris, um die Da if, die 


rovokationen und die Umtriebe der Seutiden Regierung im 
147 antworten, wo ſie ſich 42 alle Mittel bemüht 


den in der ne Grote * en, vor einiger Zeit 
nlaſſen müſſen, die ſich aus dem 
deutſ — Republit inſpiriert, 


ges vert. — Rathenaus eslafjen 
wurde. Dieſe 8 Nat jeit — laß die Proteſte aller 
derer hervorgerufen, die im Saargebiet die Träger einer — 
alliierten und antifranzöſiſchen Politik bilden. Dieſe 1 
waren an den Völkerbund gerichtet worden, den ut} 
fren immer nod ebenſo mee Frank⸗ 


Preſſe des Saargebiets inde 
re ich Belgien 1 ihre Armeen herunterreißt. Der Text 
er nicht von einer Regierung ſtammte, 


dieſer war, 


ohne weiteres an die mit lieder des Völkerbundsrates zu ver⸗ 
esordnung der 


teilen, oe Saarfrage 


bes 


Zur 


and nicht auf der Ta 
Nates, der augenblicklich ſeine Si 


ng in Genf 
— 


allgemei Ueberraſchu 
Sitzung des 4 — der 


er Houden, der einige Tage vor Branti apt ein⸗ 
arlan e 

Segenſtand Beratung des Rates bilde. 

Di itiative de di in der a 
D. Schriftl.), den Wert der wichtigen Amtshandlung der Saar⸗ 
regierung als zweifelhaft erſcheinen zu laſſen. Man iſt der Anſicht. 
daß die Intervention dazu „ ift, die Autorität der Regie 
tungstommiffion zu ſchwächen in einem Augenblick, in dem die 
tung Deutidlands ſowohl im Gaar- als auch im Nuhrgebiet 
ondete Ueberwachung und Energie ſeitens der für Ordnung und 


Sicherheit vetantwortlichen Regierung erfordert.“ 


ieſe tende Ausla t 
den — Gi — — — 


aus dem Gaargebiet eingetroffene Delegation 


der potitiigen Parteien und det Preſſe aver, 


— un könnte, wurde am 19. 


— 
deutſchen Agitato Saat 


i während des Kri den 
. eges von — 
— Plünderung in den von 
in Abweſenheit verurteilt worden et 
eine bewußte Lüge, da nicht der Völklinger i 
en ſein — — dieſer abe 


‘eat A — 
et 


en Juſtiz⸗ 


| 


klage freigeſ 1 ftl.) treter der Regie- 
tungskommiſſion des a iets werde vor dem Völkerbundrat 
auseinander daß die ſakriminierte Verordnung nut vor⸗ 


8 eee Charatter be und daß es, da die Verordnun 


ietes nicht unterbreitet worden fe 


Saatfeagen vor 
anzöſiſchen Havas⸗Meldung ftanden für dal 


rielle 


— 


auf den Völterbundsrat einen Druck au 


dem Völkerbund. 

zum mindeſten inopportun fei, in Genf eine Debat 

Kerbunds er Mule 


7 n Hanotaux von Paris nach „ um 
Betatungen des Völkerbundes 


Als auch dieſe {dung keinerlei Eindruck 
es am falgender Drohmeldung De 


„Es fei im, die Brags det ber 


ommiſſi um die ttation niede 
ufmerkſamkeit auf ſich 1 


en, — 
werde. Man Mitte nicht recht, aus welcher Belorgnis der ſchwe⸗ 
ages⸗ 


d treter langt daß di 
tionen ſe — Regierung habe. 


fommiffion, R de feine Mii 
crbentiigen Mauahmen gu teatiertigen, bie er 
| im Einverſtändnis mit allen ſeinen Kollegen 


der Negierungskommiſſion, * wet 11 Mitglieder enthal 


Meinung zu 
th folgende tteilungen zu beeinfluſſen: 
oe angen ſei auf Verlangen der fra chen und belgt⸗ 
en Regierung der 323 im Ruhrgebiet über⸗ 
wieſen worden. Die politiſchen. Parteien des Saargebietes und 
die kalen te e Regierung hätten Proteſt erhoben. Der Proteſt der 
Parteien ſei in außerordentlich heftigen Wendungen gehalten. 
Die Erſetzung des Dr. LN der demiſſionieren 
pee en, ſowohl wegen der Fe ndfeligke ten der polis 
N tet ſich wohl, den wahr = en, wes 
Dr. Hector plötzlich u — iſt Amt 
legen mu te), ſeiner an ptiffenen Gee 
undbe der er der Widel⸗ 
ne große Anſtrengung, um 12 in 
ion einzuführen.“ ‘ 
ngeſichts dieſer irreführenden Tendenzmache ſah ie in 
Ser weilende Gaar-Delegation veranlaßt, den Genfer ttreter 
T. B. zu folgender Erklärung zu ermadtigen: 3 
geaen das Ret der freien Meinungsäußerung der ſaarländiſchen 


völkerung bezweckt, wie ziemlich offen zum Ausdruck kommt, 


Üben, um nicht 22 
ehenden Fragen, der 
erban tung 


erechte Löſung pd zur Verhandlung 
tnerordnung, t die 
zu hintertte bee. 11 


in diesem den er⸗ 
neutex flr die wa et Regie. 
tungstommiffion und 


Daft, ba im 
nicht daran gew nt e 
irgend einet ausländiſchen 5 
des Völkerbundes iſt. in dieſer 

mit perſönli Verleumdungen gegen die 


cht ſchwer, 
nung in vor 


daß die 
toren be eten Perſönlichkeiten in 
vom Völke 


undsrat geſchaffenen La 
die jetzt mit einem regelrechten Mandat cate es 
völkerung * gen Heimat 
vertteten haben. 


verſuchte man 
— mit allen * 
unſere Ankla 


glied der Negke 


ionieren, und der 217755 ast 
ion at damit geigseitts die ſchwerſte mos 
ſche e erlitten. Snfolgedefen Warten 
die Ableugnungs⸗ und in 
aller ehrlich denkenden Elemente je 
Die faarländiſche Bevölkerung 11 7 
daran zu erinnern haben, da te gleichen An 
blick, in dem die faarlaindif gekne ett 
umdunterdridt wird, in der franzs igen Beetle 


er Präſident der Re⸗ 


Beratung geſtellten Saarftagen 
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me auch 
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uſw. 


vorgerufen worden ee und 1 d 


ehen 
herrſche 
ſe 


daß der Nat alles 


Fede 
endigung des Bergar 


— 


eine wahre Hetze en das Jaarlindifge Volt! icht augenblicklich 1 — den Wünſchen der Saar⸗ 
3.71 wird, die, wie das Regelung der Frage and) nicht 
Echo de Paris“ ze iat, Jo weit a 10841 die i dem jetzigen Charakter des Völkerbundes 
Berivag pon porgejebene Boltsab- m gu erwarten —, fo zeigte der Verlauf der Sitzung 
rite impfen tine annezios e Dinge im Saargebiet langſam in ihrer 
n ating befirworien.” Völterbundsvertretern erkannt werde den- 
Bis legten & .— gation — der fra 
ie etteichte jedoch nut, daß — die e zweite wichtige auf der 
Saarfragen ge war 


in geheimer Sitzung 


3 sn einet weiteren Wolff⸗Meldung aus Genf witd 
franzöſiſche 1 wif Stee als ein Verſuch 
en 


bund die Behandlun Wen er für das 
nzu entziehen. 


e zur Verhandlun agen er⸗ 
ad) einem hort ff⸗Ber icht der der der Be⸗ 


t 
en war wieder ein Sum 


Rritit an der Vererbung, 
beren Ausnabmedaratter er betonte, und ſorderte die 


* 


edigt. 
tatungen 
alle 
tang T 


Regierungskommiſſion auf, füt eine nelle Beilegung 


des Bergarbeitertreits und für eine Aufhebung 
der Rotvetordnun 


orge zu trag 
Der räſiden 
R ault, in * ngen und in ft 
und hetausſotrderndem Tone die Ver⸗ 
ordnun ent ein düſteres und ſtark übertriebenes Bild 
tigen politiſchen und wieder⸗ 

ole reſſe bekannten Behauptungen über eine 
— — Belgien feindliche on 
itungen, das Areiben — der imorganifationen 
ein. Hauptargument war, angelidis des arbeiter⸗ 


ſtreikes und der allgemeinen unſicheren Lage nur die Rotverord- 
nung den Schutz der Bergwerke ermögliche. 


hat der Nat entſchieden, daß dieſe Benennung in 
n ein und Crirag der Sergwerte] Regierun skommiſſion verändern kann. Damit iſt in der Sache 
t lehnte jede für die nach ſeiner An⸗ dem denen recht gegeben, wenn anch Deulſch land 
t furchtbaren Gefahren ab, die eine Aufhebung der Verordnung n daß durch ſolche Abkürzungen“ 
nach ſich zieden müßte. und ging fo weit, wie Präftdent⸗ ich ausbriidte, nicht eine neue Cituation 
fault wurde von bem in längeren Muse Im Falle Frangen 
unterf — nahm der Rat von der Erklärung des Herrn Rault Kenntnis, 
Regierungstomm iil on gefaßt wore | daß Franken zur Ait, ſeiner Rubrtitigtelt beurlaubt fei und 


ei ober ob 


182 innerhalb der Regierungs⸗ 
Ib 


gefunden habe. Dieſer 
Boch ſtimmte auch der engl räſident des Völkerbundstates 
ood der der hr daran eventuell 

Gegner * 


die 8 der Regie’ 
tun ſelbſt kennen zu lernen. e ree weifelte, 
bak die stverordnung zig jet: Er machte 
die Regierungskommiſſion auf di 


bei verſchiedenen Ratsmitgliedern durch die Notverordnung 

Hoffnung aus, dak 
ſobald der Streik beendet rel 
tanting erflarie, ſeine x 12 der Anſicht, daß die tief⸗ 

e Erregun e zweifellos im Saargebiet infolge 
dem Völkerbundsrat, der fiir . 
i, nicht gleidgiilttg bleiben könne. 
egietung, jo erklärte Branting, ſei weiter der * 
ntereſſe daran habe, die Angelegenheit git ch 


egen 

Raoult verteidigte hierauf nochmals auherſt lebhaft die Not⸗ 
verordnung und daß er keine eingegen 
fanne, fie bei Seendigung des Streits rückzuziehen, ſondern daß 
das erſt möglich fei, wenn alle die beſon deren Umſtände, die die 

Notverordnung notwendig gemacht wären. 
Eine Antwort Kaulitz — 8 die — chen und briti⸗ 
ſchen Bertreter konkret geſtellte dene nicht bekannt 
—— Das iſt um fo bezei . als erwähnten 
avasnote, der 8 A t allzu fern ſtehen dürfte, * — ckl 


Seine 


selag t wurde in der Regierunastom: 
mili 4a A n m faßt worden fei. 


ein Beſchluß nicht gefaßt 


i und die „ N alſo vorläufig weiterbeſte 7 
n einer E. P t, Der 
0 


worden 
Bleibe. 

e n, fe 
on biefe Bevordnung nach 
eiterſtreikes, die fiir die 
e au 9 i lt, aufheben oll. 


\sungstommif] 


Aufgabe des Völker⸗ 


Befürchtungen aufmerkſam, — 


id | und laſſen nur die 
zöſterungsverſuchen vom Völlerbundsrat nicht entgege 


an Stelle des unter den belannt u 

1 * Dr. Hector, deſſen den 
ector etnannten innebure 

t, hatte con 

meee 

ländiſchen Bokken einen 


ſchwedi ice Ratsmitglied der Stimme. 


Der Genfer Vertreter der I. Ste.” bem u: 
bleibt daß der Völkerbundsrat fid — 
konnte, mit der Taltif der ſelbſtherrlichen Ernennun 
ländiſchen — — be Regierungstommilfion we zu bre 

und dem Landesrat, de 
das Vorſchlagsrecht für "bie es Mitglied einzuräumen. . 
der Frage der der deutſchen Regierung in zwei sets 
223 * (vom Januar und 12. 115 0 
Sichen der Regierungskommiſſion des Saargebiets als 


gegenwärtig aus dem Dienſt der ſaarländiſchen ö 
miſſion ausſcheide — 7 
Den deutſchen Einſpruch gegen die 


diplomatiſche Vertretung des Saargebietis „ 
durch Frankreich beantwortete der Rat damit, daß er der Neichs⸗ 
regierung die Erklärung der Regierungstommi on zuſtellte, in 


der die von deutſcher Seite angeführten Schwieri * be⸗ 
ſtritten werden. 


Zu der wichtigen Frage der 8 
287 vorgeſehene lokale Gendarmerie ſtellte der Ras 


bah be endarmerie von 155 auf 355 Mann erhöht werden 
ft, in ſeiner die Verringerung den 
on deutſchen Einſpru 


K zu fordern. 
der Regierungskommiſſion und Frankreich beſchloſſenen 
bfommen über n erklärte der Nat, 
daß dies die Stellung des Saargebiets und ye Regierungs- 
kommiſſion beeinfluſſen könnte. Er 9 e ferner genannten 
für! d kanftigen 


archive 
— Einzelheiten über die letzteren Fragen find 20 den vote 

liegenden Meldungen nicht bekannt egg die darüber be⸗ 
kanntgegebenen Mitteilungen find vielfad in ihrem Sinn unklar 


Deutung zu, daß im allgemeinen den Fran⸗ 
wurde, weil Herr Rault den Völkerbund ganz einſeitig in⸗ 
formierte eingedenk der Loucheurſchen Mahnung an Rault. ſich zu 
erinnern, was Frankreich von ihm erwartet. 

Daß von dem jetzigen Völkerbund eine Stellungnahme 
und Beſchlüſſe im Sinne des aufgeſtellten Völkerbunds⸗ 
ſtatuts nicht zu erwarten find, hat neuerdings der amerikaniſche 
Senator 
Rede erklärte, 
wahren Völkerbund 


einem 
ſein, 


die Vereinigten Staaten würden 
eizutreten bereit 


aus⸗ 


¢rnennen. Der Nat ging auf diesen 
ernannte an Stelle eines Verſtauensmannes 
der ölterung den Vertrauensmann des Herrn 
AN d. ben von der Bevölkerung eben⸗ 
alls abgelehnten Herrn Land zum regel- 
mäßigen itglied der Re Irre ion 
bis zum 13. 2. 1924, d. h. Ree lauf der Amtsdauer allen 
Kommi mitglieder. ſich aber 
bei dieſer — — das engli 


wählten Organ der — 1 — 


til) beanſtandeten 


gegen die Terminologie in dem 


orah indirekt erneut ausgeſprochen, indem er in einern 


der ehrlich in getecht in 
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weren 


nt 


Taten nab von einem ten Chacatter 
aternettenaler Sriiberligtett getragen fet 
ele Rede wird in unterrichteten ne Kreiſen als 

mmung zu einem neuen Völker nosentwucf 
arbings coencite vn den ber amerikaniſche Präſtdent in ei 
die Gereinigten Staaten im 


Erklärung, die fi 
8. rzlich Präſident Harding 


ameri⸗ 
tretern gab, daß von Cintritt | 


in den Völkerbund keine Rede 


— 


fein könne, 
die Kritik nachdrücklich 1 4— 
nden Völkerbund 
len i it bet 
ele 
d Fürſprecher imperial Machtziele kommen 


t enthält, die 


. in Genf eine weitere ey als Nachtrag 
. Eingabe vom 29. a. wür unterbreitet, in der es u. a. heißt: 


Dem erſten Verbot einer A 


iglich wegen Verbreitm 
tettungen des 


einer reinen. 8 t 

‘renin ial X — Dortmund find 
weitere Berbate gefol n durch die Vernehmung 
von Tatzeugen in Dortmund Sy ~ — eten Ausſchreitungen er⸗ 
wieſen worden find. Wie * — Po — in Dort⸗ 
mund beſtätigt worden iſt, ſind die Soldaten wegen der be⸗ 
— Ausſchreitungen zu ſchweren Strafen vom — 

erit verurteilt worden. Damit it dem 

ber — hier auch jede rechtliche Grund ka ge ent⸗ 


11. unter dem 5. April, und zwar auf die 
Dauer von 2 die folgenden — ndlſchen Zeitungen: 
aarbrücker Ze für nzwiſchen nach Er⸗ 
einen aufs neue für o An Red.), 
aarbrücketr Bin 2 Seti tung, 6 Saarbridert 
Bolksſtimme und Völklinger Nachrichten, weil fie 
im Text übereinſtimmend die Aeußerungen 
urnaliſten, der ay cg Delegierter des amerifani 
oten Kreuzes ijt, über die 
werken veröffentlicht haben. Die pee, ge ot erfolgte ohn 
inzufügung einer eigenen redaktionellen a 
en eine Zeitung mit dem beanſtandeten Artike bier bei. 


Unter dem 10. April, wurden weiter verboten: Sul peass 


Volts; eitung au ei ttt Neunkir 
dre 
Am 12. April wurde 3 die Saarzeitung in Saar⸗ 


touis auf eine Woche. 
Das Verbot der Neunki 


Saar- und 


Vo itung 


Nummer der Zeitung hier bei. Die Saar⸗ und 


brücker Zei⸗ 


‘Daten 
in Beziehun dem militart] — Bore 
bs im Ruhrgebiet mit 


tin atu 
— alen. die der Regierungskommiſſton wahr⸗ 


nehmen Auftechterhaltung der Ordnung auf den „Schutz der 
onen * im Saargebiet“ begrenzt; das Ein⸗ 


Saargebiet verſtößt alſo 
rirages. 

der Sicherheit und 
wird angewandt, 

vor der Verbreitung von Tat⸗ 


gte 

he der Si it im 
gegen dieſe Beſtimmung Verſaillet 
Die Verordnung, die angeblich zum Schu 

Ordnung im Saargebiet erlaſſen worden ijt, 
Frankreich 


um 
über ſein Auftreten an der 


de — die Beo * en eines in 
Streit Amerikaners werden aargebiet pon 
der als einer Inſtanz 2 mmiſſio 
m Anlaß der Unterdrückung der Pre nutzt. Pie 
nſequenz dieſer Dinge würde ſoweit — daß auch Aeuße⸗ 
— von Mitgliedern des Völkerbundes oder des Völkerbund⸗ 
tates, wenn dieſe Stellung gegen die Nuhraktion nehmen, unter 


das Verbot det Regierungskommiſſion fallen müßten. 
Durch das Ver bot der geſamten maßgebenden Preſſe des 
Enargebiels die geſamte ſaarländiſche Bevölkerung wochen⸗ 
fang des ten, ing ein 
lamer Fattor in der Negeln des Wirt ausge 
+ bamit die Gefamtheit * 
eher kann unſeres 


Verbreitung reinet nicht 


{ fſaarländiſcher Zeitun en 


ſchen 
rbot 


 Berantakt die weiteren Zeitungsverbote, hat der Ver⸗ erblickt werden. Die Verbote finden 
band der San ae gemäß einſtimmigem mm Beh einer = Rotverordnung eine begründete Stützung 
ordentlichen mlung unter dem 11. April dem | wendung gegen die Pee aber iſt mit — 


kannten Vorfälle auf den oe 
t 


der Signatarmächte des Gerla 1 es in die Not⸗ 


Artikels „Unſer für 1e 


Für die im Saargedict, 


und Ordnung im Saargebiet niemals in Verbindung zu 


Unter dem nge dieſer Verordnung und = — 
der Art ihrer Auslegung und rey une 
ländiſchen —4 mehr möglich, ſtiſche ge 
qu et lkerrechtl * Freiheit wird un 
nden, jebe eie mele zur Unmöglichkeit gemacht. 
Wir wiederholen daher unſere dringende Bitte, die Zurücknahme 
der Verordnung veranlaſſen zu wollen und durch eine ol 
entſendende Kommiſſion in einwandfreier Weiſe ref ellen 
lajjen, ob in den hieſigen Verhältniſſen der Erla t Bers 
or 1010 wie es von 


iſt, tatſächlich erforderlich erſcheint. 


Die Saarregierung hat ferner verboten die „Bayeriſche 
(wegen eines Artikels unter ber | 
€ 


ſchrift „Die Vergewaltigung bes 272 für die Dauer 
von einem Monat, die „Merzi olkszeitung“ wegen 
ome Artitels unter der cher rift „Wie franzöſiſ iziere 
ihre Redlichkeit bewei 5 t die Haber von zwei Wochen, die 
ochenſchrift „Deutſch erke Monaten n eines 


eitung“ 
er von 


Reichspräſldent und 


Der Herr Reichsprüſident hat am 18. April den 
ſitzenden des Bundes „Saar⸗Verein“, Herrn Oberlandesgerichts⸗ 
rat Andres⸗Naumburg, und den Leiter der Geſchäftsſtelle „Saar⸗ 
Verein“, Herrn Verwaltungsdirektor Vogel, empfangen. In herz⸗ 
licher Begrüßung gab der Herr Reichspräſident ſeinet Freude 
darüber Ausdruck, die leitenden Perſönlichkeiten vom „Saar⸗ 
Verein“ kennen zu lernen, und bat fie, ihre Wünſche vorzutragen. 
Der Vorſitzende des Bundes dankte dem Herrn RNeichspräfidenten 
für den Empfang und hob zu Beginn ſeiner Ausführungen die 
große allgemeine politiſche Bedeutung, die die Saarfrage habe, 
hervor. Durch die Erledigung der Saarfrage habe das Verſailler 


Diktat am allergröblichſten gegen die feierlich zugeſagten Grund⸗ 


lagen des Friedens verſtoßen, und die offen zutage tretende vore 
bildliche deutſche Haltung det Saarbevölkerung bilde einen der 
wichtigſten UWftivpoften unſerer auswärtigen Politik überhaupt, 
den zu pflegen vaterländiſche Pflicht fei. Dieſe Pflege gor allem 
habe ſich der „Saar⸗Berein zur Aufgabe geſetzt. Der Herr Reichs ⸗ 

prajident gab ſeiner vollen Zuſtimmung zu den vorgetragenen 

ſichten Ausdruck und verſicherte, daß er die 
immer ganz beſonders im Auge behalte, und daß fie bei ihm jeder 
nur möglichen Unterſtützung ſicher fein könnten; er ſelbſt fet 


Pfälzer und das Saargebiet habe ja ganz beſonders enge Be⸗ 


ziehungen zur Pfalz und auch ſeine perſönlichen Beziehungen zum 


Saargebiet ſeien die denkbar beſten. Es fand dann eine aus⸗ 


giebige Ausſprache über alle das Saargebiet betreffenden Ange⸗ 
legenheiten ſtatt, für die der Herr Reichspräſident die genaueſte 
Kenntnis und das allergrößte Verſtändnis bekundete. Der Herr 
Reidhsprafident nahm insbeſondere Gelegenheit, auf das aller 
beſtimmteſte zu versichern, daß nie davon die Rede fein könne, daß 
er und die Reidsregietung ihre Hand dazu bieten würden, auf 
die franzöſiſchen Pläne, das Saargebiet bei der Löſung der Ruhr⸗ 
frage als ein Austauſchobjekt zu behandeln, einzugehen. Er vera 
abſchiedete ſich von den Herren mit der Verſicherung, daß er den 
Wünſchen des „Faar⸗Vereins“ ftets warmes Intereſſe und Gere 
ſtändnis 


ternationalen 


eiten der Regierungskommiſ on geſche hen 


Vor. 


— — 


— 


nicht einmal in bee 
ihre feitherige An⸗ 
* 
} Aner aber — — 
Aner Meinungsäußerung t da 
; tung, die oe 4 bas Mak ein ebt. 
Wir fligen 
Blieszeitung wurde wegen einer reinen Lat elbung vets 
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unſerer bot an Rhein und R 
n der Saar zu en, 


| | en Wen amtlicher, parlamen tari und poli⸗ 


Das 


ab. Auf der Tagesordnung ſtand die 


le 
3 2 n etl 
| 


Erhebung der 
der freien Berufe nod nicht in Angriff genommen habe, daß fie 


Abein, Kuhr und Saar. 
Unſere An im Gedenken des heldenhaften 
n t unferer | 


ie einen 
t und unbeug⸗ 


leichen Abwehr mit Zähigke 
— Siegeswillen beſtehen, 


ellen, allen maßgebenden Verſtändnis 


timmung gefunden. eberall man mit beſonderer 
ner vorgehoben, daß n in 
einer Weiſe — Heimat, für ihre 
reibeit ben, tigen 
olfes verdient. Erſt durch uhrkampf mit all 


einen Schrecken und Bentatitaten bat man —— würdigen ver⸗ 
anden, was das Gaargebiet ſeit über vier en erdulden 
fries wes weil es an Deutſchtum und Heimat felt l. Die ver⸗ 


erſonen in der jüngſten Zeit laſſen erkennen, daß es eben 
nur Anregung bedurfte, damit dieſes harten 
Kampfes an der Saar im deutſchen Volke ſtändig gedacht wird. 
arvolk verdient dieſe Anerkennung, verdient ihrer 2 
Treue wegen. Darum: meg — al vollzieht 
Rhein, Ruhr und Saar, dort kämpfen — Volksgenoſſen — 
ihre und um unſere Freiheit Daran ſollen wir jederzeit denken 
und keinen vergeſſen! 


Die Tagung des beende 


Der Landesrat hielt am 20. April wieder eine Vollſttzung 
Begutachtung des Entwurfes 
einer rordnung zur Erhebung der indirekten 
Steuern (Bier, Branntwein, Eſſigſäure, Leuchtmittel, Mineral⸗ 
waſſer, Salz, Spielkarten, Tabak, Wein, Zucker, Zündwaren). 
Nach dem — den die Regierungskommiſſion dem Landesrat 
werden die indirekten Steuern nunmehr in 
— Bei der Bemeſſung der St kommen 
am 10. November 1918 in Geltung gewejenen 
teuerſatze — und zwar im allgemeinen unter An⸗ 
rechnung e 1 “Mart gleich 1 Franken. 
Einige Ausnahmen find allerdings gemacht worden, fo z. B. für 
Zucker: 1 Mark gleich 2 Franken. Der Regierungsentwurf iſt 
bereits von der Steuerkommiſſion des Landesrates durchberaten 
worden. Die Kommiſſion hat im weſentlichen, wie der Bericht⸗ 
erſtatter Dr. v. Vapelius ausführte, ie Negierungsverocdnung 
unverändert beſtehen laſſen, — der 8 daß die meiſten 
Steuerſätze — 31 Tabak) ermäßigt und die Beſteuerung 
von ae — ſſer tmitteln, weil ertraglos, geſtrichen 
iter 2 eed die ommiſſion, daß den Apothetern ein 
rfreies Kontingent an 1 und 


zur ng 
ß aus den Ertragnifien der Branntweinſteuer ein Teil für 
ſoziale amet: rückgeſtellt werde. Staatskommiſſar Lieſch glaubte 
in Ausſicht ſtellen zu können, daß die Regierungskommiſſion ſich 
die Kommiſſionsfaſſung zu eigen machen würde, da die Unter⸗ 
ede zwiſchen ihr und der Regierungsverordnung nicht prin⸗ 


ieller Natur ſeien. 

Abg. Becker (Ztt.) bedauert daß die Regierungskommiſſion 
bis Sis jet dem dem Landesrat noch nicht den Haushaltsplan vorgelegt 
aus dem Haushaltsplan könne der srat er⸗ 
hen ob die e teuern wirklich notwendig ſeien zur Deckung ebenſo 
notwendiger Ausgaben. Trotzdem ſtimme die Zentrumsfraktion 

dem zu. 
Abg. Hofmann (Soz.) lehnt namens ſeiner Partei die ganze 
e ab. Die Sozialdemokratie 1 grundſätzlich gegen jede 
— te Steuer. Hier komme noch hinzu, daß man nicht wiſſe, 
wie und zu welchem Zwecke die aufkommenden Gelder verwendet 
würden. Der Redner wirft der Regierungskommiſſion vor, daß 
ſie trotz me t Eingaben immer nod die Notverordnung zur 
Huftener beſtehen laſſe, daß fie die Beſteuerung 


— 


mit ihrer Steuerpolitik die Gemeinden zu Koſtgängern der 
Regierungskommiſſion erniedrigt habe, daß ſie in verſchwende⸗ 
viſcher Weiſe ihre Beamten beſolde, während fie andererſeits für 
ſoziale Zwecke kein oder nur wenig Geld ag ik habe. 

Abg. Schmelzer (Lib. Volksp.) ſtimmt der“ Kommiſſions⸗ 
vorlage zu. Er beantragt. daß die Gebühr für die Einfuhr aus⸗ 
Tändiſcher (franzöſiſcher) Weine um 50 Prozent erhöht werde. und 
daß dafür den Apotheken ein ſteuerfreies Kontingent an Alkohol 
dur Verfügung geſtellt werde. Weiter verlangt der Redner, daß 
aud die junge ſaarländiſche Parfüminduſtrie durch Abgabe ſteuer⸗ 
freien Alkohols unterſtützt werde. Der Redner macht darauf auf⸗ 
merklam. daß durch franzäſiſche und belgiſche Händler augenblicklich 
erhebliche Mengen Branntwein aufgekauft würden, und zwar an⸗ 
ſcheinend nur zu dem Zwecke. den neuen Steuern zu entgehen. Er 
Hob hervor, daß die neuen Steuern eine liche Be laſtung — 
daarländiſchen Wirtſchaſtslebens darſtellen. wandte ſich weiter 
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hat, was wit mit 


kampf in fold —— Weiſe ge 


juriſtiſch wie wirtſchaftli 


bes: 


nung für die f 
dafür, wie i be Steuerertrigwi 
werde, ber bak dene — neues 


— t tritt für eine Unten 


rfüm induſtrie ein 


gruben 1,1 Goldmill iarden ch den Berge 
tie ſei ein Stenetansfall sex etm 


ill. Fr. an Lohnſteuer, 6 Mill. Fr. an Kohl oat : 


3 M 

ſteuer, insgeſamt ein Steuerausfall vou etw 
12 2 bis 15 Mill. Fr. verurſacht worden. Die Eiſen⸗ 
erlitten täglich einen Verluſt an 


der ehrliche Wille vorhanden fei, der Streik in 

Stunde beigelegt fen. Noch nie ſei 
wor 

ngen * — weiterer Nedner wire big, 

Vero in der Kommiſſionsſaſſung ſowie die Zrfahanträge 

Schmelzer⸗Dr. Scheuer einſtimmig gegen die Stimmen ber Soziaß 

demokraten und der Komwuniſten angenommen. 


Nach den 


Die währungsverordnung im Landesrat. 
Beratungen 


Der erſte Negierungsentwurf abgele 
über einen neuen Entwn 
Die deutſchen Münzgeſetze müſſen in raft bleiben. 

im Saargebiet vor, nachdem die die zuſtündige K 
miſſion des Landesrats paſſiert 1 Die Kommiſſion hatte “id 
mit allen bis auf eine Stimme gegen die — 
Frankenwährung ausgeſprochen, da der Verordnungsentwurf ni 
mit dem Friedensvertrag in Einklang bringen fei, au he 
Berechnungen über den inneren Wert des 
die Befürchtung zulaſſen, daß ein ſtarber Fall dieſer Währunt 
durchaus im Bereich der Möglichkeit liege. Die Konnniſſion ver⸗ 


trat den Stand daß die Vorlage ſolange zurückgezogen wer 
den ſollte, — r Ruhrkonflikt beendet fei, da 1 — Cine beſſere 
Ueberſicht der —— gearteten Verhältniſſe des Saaraebicis 


möglich ſei. Dieſe Anregung wurde von der Regierungs⸗ 


kommiſſion verworfen mit der Begründung, daß mit Rückſicht auß 
die Verhältniſſe des Sgargebiets und inſonderheit auf die Finanz⸗ 


„ die Umänderung der geſetzl ichen gewünſcht 


werde. Da der Entwurf der Verordnung der Kommiſſion unan⸗ 
nehmbar erſcheine, ſei ſie bereit, dieſen Entwurf durch einen ande⸗ 
ren zu erſetzen. Der neue Entwurf wurde von drei Abgeordneten 
des Landesrats unter Hinzuziehung eines Vertreters der Han⸗ 
delskammer bearbeitet, wobei fie grundſätzlich den Standpunkt 
vertraten, daß die Abänderung der beſtehenden Währung beſtim⸗ 
mungswidrig fei. Die Kommiſſion ſich vergeblich 
für die Berechtigung der 3 r Frankenwährung ſowoh⸗ 
— Untergrund zu ſuchen. 
Juriſtiſch war ja das 
zöſiſchen Münzgeſetze. Nach Meinung der Kommiffion iſt auch bel 
Einführung des Franken die Einführung der er Münz⸗ 
geſetze unausführbar, jie vertritt ferner die Anſicht 
ſchen Münzgeſetze trotz eventueller Einführung der fran 
Währung in Kraft bleiben follen. Sie einigte ſch ſchliepylich auf 
den Beſchluß, als Anlage zu dem neuen Entwurf ein Verzeſang 
der in Frankreich gültigen Zahlungsmittel beizufügen. Wir 


ſchaflich war es der Kommiſſion ebenfalls nicht wöglich eine 


Unterlage für di ntenwihrung zu ſchaſſen, ba bei der fegt 
zöſiichen Währung wie bet deutſchen Währung die 
Goldelaufel aufgeboben ift. ** 


— 


von 
Und dabei könne, wenn auf beiden Seiten 


franzöſiſchen Franlen 


möglich ohne Uebernahme der fran⸗ 


die deut⸗ 
, ba bie 


— 


elne 

Verordnung r Rheink anit 
Auch et macht der den Berwurf 

eſtſt piel. zu Tange gezögert babe mit dem einer weuen 

| 

widerſpruchsvollen Betragen klage ſich die 

N ſelbſt an; entweder müßten alle Verordnungen 14 werden 

ö oder keine. Weiter führt der Redner Klage über die Bericily 

des Steuerauffommens zwiſchen Kommunen. Die 
— 22. — im Gel, Kommen ihre noi 

Bergve ng zur heranßethen ebenſ 

wie die übrigen Sterblichen. Welche e Diet dem Fistus⸗ | 
| 

a 
etwa 300 000 Fr. 

— 

1 


(Fortſetzung.) 
gelieſert. te man bei allen Gewerben und tifen, 
weit es der Lr eb zuließ, die Steinkohlenheizu oe Jo — 
ſonders in den Glashütten und Ziegeleien. Der Abas ins Aus⸗ 
land ging zu ag und zu Lande befonders nach Lothringen und 
rankreich, dem fab der Pfalz und bis nach Frankfurt hin. 
ür die Kohlenaus uhr wurden mit einzelnen Unternehmern bes 
ſondere Verträge jo erhielt der Kaufmann Röch⸗ 
— — lin zu 217. der hel 
s 16 Gru mit 76 1 m Jahre 1782 523 | ausging. Später wurde ein zweites in in Louiſenthal an! 
Fuder gefördert hatten. Das Gruben Ig erhielten die Kohlen⸗ ber V Im Jahre 1765 ſchickte der Aura Karl Theodor von 
äber unentgeltlich aus den herrſchaftlichen Waldungen; fo r Pfalz eine Kommiſſion nach Saarbrücken, um 7 über Lage, 
— die Dudweiler Gruben jährlich 100 Eichen. Die Ge⸗ Güte und Preis des Steinkohlenbrandes zu unterrichten, den er 
meinde Dudweiler zahlte dafür einen jährlichen Zins von 12 Gul⸗ 1 „beſſerer Oekonomie ſeiger allerzeit gor treuen Unters - 
den und Iieſerte die Steintohlen zur Hoſſchmiede, dazu wurde fiir | anen einzuführen gedachte. Am 27. Mai 1765 tam zwischen dem 
n verkauften Wagen Kohlen — eine Abgabe erhoben. Kurfürſten und Fürſten Wilhelm Heinrich ein Vertrag zuſtande, 
dllertal befanden ſich 9 Gruben mit gulammen 18 Kohlen⸗ durch -den ſich den letztere verpflichtete, an Kurpfalz jährlich 50 000 
gräbern, bei Geislautern 2, bei der Benne bei Malſtatt, bei [Zentner Steinkohlen zu verkauſen, die zu Schiff über Koblenz 
Klatenthal je eine. In der Herrſchaft Ottweiler wurde beſonders | nach Mannheim verfrachtet wurden. Doch dieſer — 2 


Auf 
Vorgehen Wilhelm Hei id ge 
ird 


N nicht von langer Dauer, da Saarbrücken über „verrufenem Ide, 

8. —5 — — —— Kurpfalz aber über das viele „Geriß“ der Kohlen klagte. 1767 

tgs, 6 jährlich) und warf der Herrſchaft jährlich einen Zins von 996 fl. * . in re 3 Burbach, Gers 14 
0 ab. Der Rat, den der Landiammermeiſter Spahr 1730 gegeben hütte, beim Platinhammer, in Klarenthal, in Schwalbach, Welles“ 


' | weiles und Schiffweiler Kohlengruben. In Dudweiler war die 
¢ n 4 wit — — ergiebigſte Grube die Landgrube am — Berge; hier” 
6 zeichtum des Lande s eine ausgedehntere Ve wendung der Stein⸗ wurden auf ein Lachter 180 Zentner Kohlen, jährlich im ganzen * 
iſen⸗ ; kohlen bisher nicht erforderlich gemacht hatte; dies wurde jedod) 1650 Fuder (zu 30 Zentner) gewonnen. Außerdem befanden + 
: nders, als durch die vermehrke Ausfuhr des fogenannten Hollän⸗ in der Dudweiler Gemarkung noch 12 andere Gruben oder viel⸗ 
r Holzes und durch den Bedarf der Hüttenwerke — dieſe ver⸗ mehr Stollen. Der Geſamtabſatz war 1768, im Todesjahre des 


inen — ürſten, bereits auf 12768 Fuder (beinahe 400 000 Zentner) gee 
afts: brauchten für 20 000 Klafter Kohlenbolz jährlich — die Holzpreiſe iegen, die 32 882 fl. einbrachten. Er hatte ſich alſo ſeit der Ein⸗ 
daß die Bewohner gedrängt wurden, der Gruben (1751) verfünffacht; davon wurde etwa dis 


die 2 ligeren Steinkohlen in größerem Umfange zu benutzen. Um ifte ausgeführt. 

ae aus dem geſteigerten Verbrauch Nutzen zu ziehen, verpachtete die 1 

ame nde betriebene Eiſenhüttenweſen eine großartige Förderun 


noſſen. An dieſe ſollte geſamte Ausbeute der Gruben bei \ 
f ’ des Kohlenkaufs an der Grube ſelbſt. Die Förderung ſtieg infolge . : 
a des beſſeren Vertriebs derart, daß die herrſchaftlichen Einnahmen Jabre tar 35 Werk, das 1748 eine Frankfurter Snes auf 1 
“ Jahre für 3500 fl. in Pacht un wurde ein Stahlhammer un 
ſtie⸗ den —— — von fl. auf. eine zweite Schmelze erbaut. Die Pächter erhielten das Recht, 
Berne alſo ſich verdreifachten. Doch noch immer wur den Eiſenſtein durch die Untertanen in der Umgegend graben zu 


rgbau wenig rationell betrieben. Daher machte der Kammer- laſſen, auch auf ihre Koſten Steinkohlen zu brechen und 5000 
rat Heuß im Jahre 1750 dem Fürſten von neuem den Vorſchlag, Klafter Holz zum Preiſe von 4000 fl. aus den Fergckaftichen 


die ſämtlichen Steinkohlengruben für herrschaftliche Rechnung zu] Waldungen zu beziehen. Der Hüttenfaktor zog 28 Arbeiter⸗ 
d und Wilhelm Heinrich ging auf denſelben ein, ge⸗ — 47 Württemberg 5 In fibsigen waren die 
ſtützt auf die ſtaatsrechtliche Anſchauung, daß der Bergbau ein | Arbeiter auf den fürſtlichen tien durchweg Einheimiſche, und 
Vorrecht des Landesfürſten ſei. Damit begann eine neue Epoche wir finden in den Pachtverträgen die ausdrückliche Beſtimmung, 
für den Bergbau im Saargebiet. Sämtliche Kohlengräber | daß auf den Hüttenwerkan möglichſt Leute aus der hieſigen 
wurden im Anfang des Jahres 1751 über ihre Berechtigung zur Gegend beſchäftigt werden ſollten. Das Geislauterner Werk ſowie 
N vernommen und ihnen der Sahn des die Fiſchbacher chmelze und der Scheidter Hammer waren für 


ürſten mitgeteilt; die nachweislich aufgewandten Koſten ſollten 8000 fl. verpachtet. In Geislautern warten zwei Schmelzöfen und 

nen nach Billigkeit erſetzt werden. Die Dudweiler Gruben [ein Walzwerk in Vetrieb; auch Stahl wurde or fabriziert, und 
wurden auf 1127 fl. taxiert und dieſer Betrag an Meier und zwar halte das Werk folden Ruf, daß 1756 der „Stahlmacher“ 
Gericht daſelbſt ausgezahlt. Der Betrieb wurde nun fo einge-] Eberhard Groll mit zwei Stahlarbeitern von der preußischen 
richtet, daß die Grüber zur alt be weiter gruben, d. h. fie | Regierung aus Geislautern nach Malapane in Oberſchleſien ges 
erhielten für ihre Arbeit die Hälfte der Förderung, während die Pete wurde, um dort die Stahlfabrikation einzuführen. Der 
andere Hälfte dem Landesherrn zufiel, der das Grubenholz trieb der Sulzbacher Schmelze iſt dadurch beſonders merkwürdig, 
lieferte, die Anlagekoſten von neuen Gruben he 4 8 die Berg⸗ daß hier zuerſt auf dem Feſtlande der Verſuch gemacht wurde, zum 
beamten beſoldete. Die Kohlenausbeute wur 8000 Fuder Schmelzen der Cifenerie an Stelle der Holzkohlen „ausgezogene 
normiert; die Untertanen hatten einen Vorzugspreis (6 Livres | Steinkohlen“ (Koks) zu verwenden. 
das — Als oberſter Bergbeamter wird 1754 der Alaun⸗ Auf dieſen Gedanken kam er infolge der erschreckenden Wa 
und Steinkohlengrubeninſpektor Jakob Carlin zu Dudweiler ge- [nahme der Wälder. Die Herrſchaft Fuuweller hatte damals 
nannt, drei Jahre ſpäter der Hütten⸗ und Berginſpektor 4 30000 Morgen holztragenden Bodens, davon waren 1788 ſchon 
1415 Es begann nun erſt die bergmänniſche Aus⸗ zwei Drittel okt. Ein Morgen lieſerte durchſchnlitli 
beute Kohlengruben, wenngleich der Betrieb anfangs noch 20 Klafter, doch die Hütte zu Neunkirchen brauchte fährli 
recht einfach war Aus den früheren Kohlengräbern bildete ſich 14 400 Rafter, fo daß die baldige Erſchöpfung des Waldbeſtandes 
ein geſchloſſener Bergmannsſtand mit beſonderen Rechten und borauszuſehen war. Schon früher halte man die Steinkohle 

Freiheiten. 1754 wurde die Eröffnung von Steinkohlengruben möglichſt vielſeitig nuybar zu machen versucht. 1748 war im 


und der Kohlenverkauf mit hundert Reichstaler Strafe bedroht. iſchbachtale eine Nußhütte errichtet worden, deren Fabrikate 
Bis dahin waren die Steinkohlen nur zum Schmieden und Ral& 4 von ar a und blauer dienten? 


J krließ er 1765 an die Meier und Geiſtlichen eine Jai — Oel, Wagen⸗ 
welcher Geſtalt die Steinkohlen zur Erwärmung der Stuben und | Jahre wurde dieſen 8 ty, wieſem Zwecke 
füglich und nützlich angewendet werden können.“ Im und Schiffsteerfabriten anzalegen. 
folgenden Jahre wurden den Untertanen nicht nur zum Kalk⸗, überließ der Fürst an Heuß einige Suter 4 eS Nieſem Ver⸗ 
arte: auch zum Hausbrand geringhaltige Steinkohlen gum | Padt von 8000 fl. nebſt einem Fuder Bren 9 . 0 1 
örderpreiſe (2—3 Kreuzer für den — bewilligt. Dies ift | trage wird bereits der Möglichkeit gedacht, die an — 
der Urſprung der ſogenannten Berechtigungskohlen. In früheren] Kohlen zum Schmelzen der Eiſenerze zu verwenden. 5 
Zeiten holten ſich dle Bewohner von den zutagetretenden Flözen | als ein ſehr geſchickter, aber nicht ade redlicher Mann ges 
ihren Bedarf nach Belieben. Nach Einfü . tegelten ſchildert wird, vermochte zwar ſeinen Verbindlichkeiten 0 wache 
Betriebes hörte dies auf, und dafür wurde billiger Hausbrand ! zukommen und geriet in Konkurs, fo daß die Herrſchaft eu 
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is des Sanegebietes not unter der 

Ein Mord her Provotateure, 

die geſchich liche Entwidiung des nun feit über drei Wie Tate a. heit: 
Streils der Bergarbeiter an der Gaar. Es iſt 2 — au desen wie N. ngen er⸗ 


wie Frankenbecker, Krämer, Weber, Conrad, ——— 22 eine — lücken 


* * 
— — 


iid, Um er die Einleitung eines gerichtlichen — durch die 1 
te 17 — alte — g Ens ändigen Behörden. Wir nehmen — nd, an dieſer 
ef von 2 Streilbrechern erſchoſſen. Als Anſtifter kommt der lle pete mit allem daß wir weder 


imen Organi⸗ 


noſſen bieten alles auf, um den Auftrag ihrer Geldgeber zu er⸗ gelegten ſtaatsfe indl ichen Umkriede erfol 
{ N Kollmannsperger in . der bei der | einer der Regierungsfommiffionen 
befand, die die tödlichen Sch ali. mutmaß⸗ tionen angehören b 


zw. noch wir uns „14 

mannsperger ver t erung eine 5 

emidtigt, um fo mehr, als das rein franz wir 


udaorgan die Mordbuben in Schutz nimmt und ihre Tat ner ir , ! 
Gemeinderat von Ensdorf der Stimmung wir bas * Von en haben 


ber Bevölkerung in einer einſtimmig ſchließung — und unferer Ehre. Wir 


daß wir uns alle itte 
Regierungskommiſfion rmittelt wurde und in de gen dieſen — 


„Der „Der Gemeinderat nimmt mit Entrüſtung Kenntnis von dem 
prove, ogierenden Verhalten der Kollmannsperger und — — — 
durch unſer Ort. igen imal durch Bluttaten — Haren. ihrer Polizeiorgane mit all aller — einſchreitet.“ (Folgen 


wurde. Nur allein d enſchen ſind ſolche Taten —— 11 Anterſchriften) 
A lu ten Bü 
und Bele: Was wir Saarländer längst wußten! 


nd an Wir, die teter der ge⸗ ew 
| — dieſer Meusch ift. 
die en Bre und 
Wir bitten die daß fie, 


Der 
bie Se hat, 
tger — — * die Regierungstoms Ser. amt das 24ftiindige Verbot des „Saarkuriers“ zum 


| 
miſſion au ben unjeres Kreiſes über fiber die angebl hafte Propaganda der Fram 
Bitten Kollmannsperger te Ensdorfer Bürgerſchaft, zu klagen. er dabei ein slr 


ne ber frieblidiften tes gee bat ſich bis jetzt trotz aller 
i tuhig Ob auch fernerhin * ebri A i | 


leiben dieſes Menſchen 


nnen „ indem man im „Saar kurier“ 

e Stellungna dieſem e ine ren verttat, bie ANI offenkundig | 
Meldung des „Echo Rational” zum 22552 die tat 1941437 site 6 det 7 
sdruck 0 the et Bev e tun es a4 

ber Nücktehr aus Genf beſonders ſcharfe Maß⸗ iſt ſehr 
regeln gegen die. Streikenden ergreifen. Die zugleich Politi | 


Aufhebung feiner viel erörterten Beſtimmung zur Aufrechterhal | 
tung der öffentlichen Sicherheit im Saargebiet, die bekanntlich ache 
il 1923, vom ligemeinen Deatſchen 


großen Unwillen ertegte, würde von ihm keineswegs beab⸗ Gee 

Die Warnung vor einem Franzoſenſpitzel: RS 

bes ermordeten jugendlichen „Ein gewiſſer % doe nn He aus (Saargebiet) 


in Ensdorf geſtaltete ſich einer gewaltigen Trauer⸗ und war Grubenh ter im Dienſte der dortigen — tung und hat 3 
Proteſtdemonſtratiou. 8 Uhr zogen die Orisgrup durch Spigeleten die ſtreilenden 1 * 


ber Bergärbeiterorganiſationen in langen Zügen Ensdorf zu. nehmen war derartig, daß ſelbſt die Grubenverw | | 
Umgebung war vertreten. Aus dem Prims⸗ nötigt tab, ihn zu entlaſſen. = 
rtal kamen die Knappen herbeigeeilt, um ihrem | wo ogar gelang, eine Stella 


die 1 re erweiſen. Das war ein Trauetzug, alten. ls das dortige von ſeiner 
nsdorf 


dem er an der ahmen geſchloſſen an dem und 
mi be tell > e Gemeinde ‘then prachtvo 80 ang bern Abwanderung aus 


peitiftet Die Ensdorfer Bevölkerung ihrem 


letzte Geleit. ewaltl ch' in biet g daß er 901 Streit mit fran⸗ 
etzte Gele tg muſt — 
ordnung am dte Bluttat ah, 


ilitar itt, nen habe. Gs jet 


11 Bert in te Lande noch erfunden worden Ht". | Rar 

3. Das „Ste inkohleneiſen erreichte allerdings 

Giite des des kenden des bie | 

der Fürſt lebhaft intereſſierte, vielfettige Beachtung, | 

mi und fie find in der Tat für Die Geschichte des Eifenhüttenwefens L 

il 

; 
| 


— 
Nummer 9 


3 — Rolle ſpielen. Es handelt ſich um die Sekretäre 


leute behaupten nämlich 


> 


Selle 10 


Aburteilung von Berritern und Judacinedten. 
Wie die „Volksſtimme“ mitteilt, iſt der durch die Vereinigun 
der beiden bei dieſen Mitglied — 
wordene bisherige Sekretär des Bergarbeiterverbandes Kar! 
Krämer wegen Verrats an den ſtreikenden Bergarbeitern aus 
der tei und der Stadtverordnetenfraktion Saarbrücken ausge⸗ 
ſchloſſen worden. Alle von ihm lien Beiträge find ihm per 

oſt zurückgeſchickt worden. 

Damit dürfte die Rolle Krämers bei den anſtändigen Leuten 
ltig ausgeſpielt fein. Von den beiden Edel⸗ 


im en 
fnaben Becker und Krämer entwirft übrigens die letzte Rume | 


mer des „Saarbergknappen“ folgende porträtgetreue Zeichnung: 
„Neben dem it, en Webere Sulzbach, dem es nie 


radikal genug juging, der indes jetzt insgeheim mit der n⸗ 
verwaltung techtelmechtelte und 


ngslojen Arbeitsaufnahme aufrief, 
Männer the bekannt, 


ſchon ſeit 


— nun endlich i 
ren eine ft gue fete 
tu 


trimer vom alien Verband. Emil Becker iſt derjenige, der nach 
ſeinem Auftauchen beim alten Verband tgebiet den 
Werber für den Frankenlohn 
Geſchäfte er damit 
u werden. 


be⸗ 


Er und ſein Komp waren es auch, die im 
Verlehrsſtreik 1920 den in den Riiden der Streiken⸗ 
den“, wie die ſozialdemokratiſche „Volksſtimme damals ſchrieb, 
vornahmen. Schon damals wäre die Zeit geweſen, wo der alte 
M id aus Reinlidfeitsgriinden dieſer Menſchen hätte ent⸗ 
ledigen müſſen. Aber Becker blieb im Amte, auch ſein e. 
bruder“ Krämer. Becker hat in der Folgezeit auf knapp⸗ 
aftlichem Gebiete 13 unheilvolle Tätigkeit zu entfal⸗ 
en. Nunmehr die Genannten ſelhſt entlarvt. Am 
10. April teilten fie in einem Flugblatt der Ftaunenden Welt“ 
mit, daß file aus dem alten Bergarbeiterver 
ſeien, weil der Verband für die Tuno⸗Negierung die Kaſtanien 
aus dem Feuer hole und die Bergleute zu politiſchen Zwecken mi 
brauche. Sollen wir hier nicht die Leute nun vor uns haben, die 


das Märchen vom politiſchen Streik der Saarbergleute 


täglich im „Saarturier“ auf 'riſchen und der Be verwaltung 
zuteden, ja nicht zu verhandeln? Es klingt eine Beſtätigung 
unſerer Bermutung, wenn wir in dem Flugblatt leſen, daß der Streik 
abgebrochen werden müſſe, da die Direktion nur nach Wiederauf⸗ 
nahme der Arbeit zu Verhandlungen bereit ſei. Und gleich folgt 
die Empfehlung des von Becker und Krämer mit dem 10. April 


tündsten „Verband der Saarbergarbeiter“, der fo als die In⸗ 


9 
fr ingeſtellt wird, mit der die Direktion nach — — 


rbeit in Verhandlungen trete. Wir werden beim Le 
dieſer „Geſchäftsanpreiſung“ unwillkürlich an einen Vorgang im 
Auguſt 1920 erinnert, wo die beiden Unterzeichner des Flugblattes 
und Gründer des Zweimännerverbandes auf die Bergwerksdirek⸗ 
tion gelaufen waren und dort ohne Wiſſen. des Bezirksleiters 
Schwarz die Verſicherung abgegeben hatten, die Bergleute würden 
nicht in den Streik treten. Was ſie damals, in der Folgezeit und 
letzt taten, bezeichnete ein Kamerad in einer Verſammlung in 


Ottweiler als 


eine ununterbrochene Kette von Verrat. 
tive des alten Verbandes können den traurigen 


weren wirtſchaftlichen Kampfes auch, den „Dol in den 
ücken der ſtreikenden Bergleute“ wy Fd en. Sie poten 
derſelben Linie, auf die fid einige — haben, die 
7 . Befehl den „Saar⸗Zentralverband der Bergarbeiter“ 
ben riefen. Oder ift die Vaterſchaft bei dieſem Verband 
und dem Zweimännerverband Becker⸗Krämer dieſelbe? Die Berg⸗ 
6 daß dieſelben Autos und dieſelben Per⸗ 
lonen, unter denen ſich Steiger finden, die die Flugblätter des 
Saar⸗ Zentralverbandes“ verbreitet hätten, auch das Flugblatt 
Weder-Rriimer verbreiteten. Die beiden ftellen die dumme Be⸗ 


en für das eigene Flugblatt. 
gebracht hat. Krämer wird 
nau wie anläßlich dex 
omplize die famoſe, im 


hauptung auf, der Streik würde 29 0 sgelder finanziert, vere 


gellen es aber anzugeben, wer die K 
ie vielen Autos und Verbreiter au 
a um eine Ausrede nicht verlegen fein, 

ahl zum Landesrat, als er und ſein 
„Saartribüne“ gründeten. 


Dienſte der We anda — 
Damals nach Sen e ~ ragt, gab er unverfroren die Er⸗ 
Hlärung ab . jedes Kind es wußte, daß der Geldgeb zz in 
einer gewiffen traße Saarbrückens wohnte, 

ſein reicher „Bruder Schorſch aus Amerika“ 


habe das Geld Schorſ 
bes Gelb fer ber und Um ger 


Anſpruch nehmen, während der Zeit eines 


rauf die Bergleute zur bedin⸗ 


ausgetreten 


— aus den Beiträgen, die der Opferwillen 


zuſtande zu bringen, konnt 


von anderer Seite erhö 


es 


des Bundes und des Beratun 


der Streigelder braucht niemand belorgt kein. Sie 


kunft 


t hat. Becker und Krämer ſind 


der ſtlen 


u dieſem Verräterkleeblatt 
fe ee Becker « Krtimer« Weber gehört 


He 
ehemaliges M — 
urde er wegen tigkei 

en Syn⸗ 
ebenfalls I 


eine Heerſchau ihrer „Setrene“L“/ 


aber mit Augen fibers 


dem 


MWdjuntt Wilhelm in St. tt 
einigten Sozialdemokratiſchen tei 

und zwar „infolge 
lungen durch 


1 den Vorſitz in der Vera 
t St. Ingbert niedergelegt, 


1 lich um den Poſten eines Ma 
ngberter Grube beworben. 


v. halfern · Spende für notleidende des 
Saargebiets. 


Bekanntlich legte der ere Saarbrücker Landrat, 
Regierungsprafidet von itbesheive Dr. jur. v. om 
15. Oktober v. Is. durch Ueberweiſung von 50 000 M. den Grund⸗ 
oy qu der „v. Halfern-Stiftung für Notleidende des Gaargebiets”. 
e Beſtimmungen des Begründers dieſer Stiftung gingen dabin, 
aus den Zinſen des Kapitals, das durch oo che Spenden 
werden jollte, beſonders bedürftigen 

erſonen des Saargebiets Unterſtützungen 
taſtrophal ſich entwickelnden Verhältniſſe im 


1 Million 


bis jetzt geſammelten A in Höhe von 1 
Vorſchlag hat die Zuſtimmung des Stifters ſowie des Vorſtandes 
und Auſſichtsausſchuſſes der 
Geſchäftsſtelle „Saar⸗Verein“ gefunden. Der 1. der allge⸗ 
meinen Notſtandshilfe in Saarbrücken zugeführt | , 
Im übrigen jet bemerkt, daß die caritative Tätigkeit des 
Bundes „Saar⸗Verein“ ſich auch fernerhin wie bisher auf das 
be amte Saargebiet erſtrecken wird. Lediglich die außerordent⸗ 
iche Not in Saarbrücken ſelbſt 4 für vorſtehenden Beſchluß mit⸗ 
beſtimmend geweſen. Wenn auch mit dieſem Betrag nur wen 
ogg br werden kann, jo foll doch damit bewieſen werden, da 
te Anhänglichkeit des Stifters und der 21 Geber an das 
Saargebiet und ſeine Bevölkerung nicht nur in Worten beſteht. 
Gleichzeitig aber verbinden wir mit dieſen Hinweiſen die 
Anregung, die „v. Halfern⸗Spende“ auch nach Ueberweiſung den 
erſten Million in das Saargebiet als Sammelſtelle für freiwillige 
Spenden zur Mann Notleidender im Saargebiet bei 
behalten. Die Not fteigt dort von Tag zu Tag und wir dürfen 


nicht müde werden, in Stadt und Land Gaben 1 erbitten für die 
v. für Notleidende des Saat ⸗ 
gebiets 

Der erſten Million muß bald die zweite fol Gedenkel 
der Not — Gefahr im Saargebiet, nicht mit Worten alle in, 
nein auch mit Taten! N 


. Die Bezieher des Saar- Freund 
— im nichtbeſetzten Gebiet werden gebeten, 


— Nummer, welche fie erhalten, jofort an Freunde 
Selannte im Saargebiet oder an cing ihnen 
bekannte Anſchrift im Ausland zu fenden! 


Wie die 1 Ztg.“ 
meldet, „fon W. mehr of Seder yms 
| Geiftes Kind er ijt, verriet fein berüchtigter Brief, den — att weiter berichtet, hat 
er damals an den Präſtdenten der Saarregterung ſchrieb. or terlalienverwalters auf dex 
erſcheinen laſſen, die Stiftung, die inzwiſchen a u 
Mark angewachſen if, in anderer Form 
und dadurch wirkſamer und der ſteigenden Not im 
beſſer Rechnung tragend zu verwenden. Die Geſchäftsſtelle „Saar⸗ | 
Vetein“ hat den Negierungspräſidenten von Halfetu, nachdem | 
die Not in weiten Kreiſen, beſonders der Stadt Saarbrücken, 
täglich eine größere geworden ift, den Vorſchlag unterbreitet den a 


2 tte 
Kleine 
11 Das ſtädtiſche GefundHeitsanrt den 
Neſem Jahre — vielen bedürftigen 
kindern die ſegensteiche Wohltat einer Erholungskur. ei 
aber einer Ferienerholung zu ermöglichen. Nach 
hen Ber gen benötigt das Geſundheitsamt hierzu 
des Sandels e über⸗ 
ten Bevölkerung iſt der Aufruf zur Einſendang 
ungen auf günſtigen Boden gefallen; nennens⸗ 
n find bereits zur Gerfiigu hun worden. Die 
filler, Saarbrücker Tape it, überwies kürzlich 
elon menſchenfreundlichen Wert 500 000 Mark. Weitere 


nimmt die Stadthauptkaſſe im Rathaus St. Johann, nnes 
n en t a m * 
e. Co. wur — n Dieben Waren im Werte von 6 Millionen Stobifetretie Gols 8 Ottweiler und Bürgermeiſterſekretät 

en. an dem Diebstahl iſt eine Pußfrau. Schlemmet in Wiebelskirchen. 
Vom Schnellzuge zermalmt auf der 
1 | Bungmann am Dorf q Vittoria⸗Schule zu Saarbrũ Gt. An ſeine Stelle trat mit 
1 aus — demfelden Tage e — wurde 
a eworjen ba toeder, bi Lnzeum zu Neun⸗ 
bie Gost ge Be — — Alle 
5 j Bohr von hie fire atifer und rwiſſenſchaftler. 
Merzig. Nach der Baumblüte tft hier im lehrer Colbus vom Gymnaſtum in St. Wendel 
Kreiſe Merzig ein reiches OSftiabr gu erwarten. Beſonders die | in femer verdienſtvollen mit Nückwirkum 
i Birnen⸗ und Apfelbäume haben einen reichlichen Blüten⸗ bzw. ab zum Oberlehrer ernannt 
5 ee t Nikolaus Bauer iſt im Alter von liche Perjonalien. Biſchof Dr. Bornewaſſer bat bee 
13 3659 Jahren geſtorden. Mit ihm iſt eine der bekannteſten Perſön⸗ Schütz in Wiebetotingen zum Dechanten des K 
lichkeiten der Stadt aus dem geſchieden. — cite, den früheren Kaplan von Sul 
| wet zurückblicken, 35 Jahre eidete er ite Poſten eines leit “im 


Weigeordneten der Stadl Seit goldenes Jubiläum im 


take des kes feierte der Hüttenmeiſter Karl 
Weber in Neunkirchen. — Hüttenbeamter Fritz Volk tab in : 
dieſen Tagen auf eine 40jahrige und Herr Auguſt Sprawer auf 
eine 3 e Tätigkeit im Dienſte des Neunkirchener Eiſenwerkes 
— uf eine 50jährige Tätigkeit auf den Dillinger Werken 

unte dieſer — der Hüttenarbeit Johann Lauer zurück⸗ 
blicken. — Auch der Oberbahnaſſiſtent Loskill in Dillingen 
feierte fein 50jähriges Dienſtjubiläum. — Ferner konnten iht 
50 jähriges Dienſtjubiläum, und zwar als Angeſtellte der Firma 
Villeroy u. Boch, die Herren Nikolaus Strupp⸗Beſſeringen und | 
Joſeph Matth. Kilede Mettlad fetern. 


Das Felt der diamantenen Hochzeit begingen am 21. April 
die Eheleute Miller in ey’ Der — ihre, 
foie wei Söhne der Eheleute Müller | 


— 


2 Bergmann Sam neben 
imlich um einen Raubmor 


drei 


baben. 

Blieſen. In der Nähe des Hofgutes Göckelmühle wurde der 
ndler aßen lef Fuchs und ſeine Gem 
Außer einem abgepraliten | Geiſtesfriſche. — 4 


1 über das Geſicht hat 

Schule nnd Kirche. 
fle zählt 27 Schüler, die erſte Realflaffe 58. 


ehrer in Saarbrücken. — Am 27. April ‘ee Kantor 


| 


Comics Werbet für den ,Saar- Freund’! 
lm | In ber Aufgabe, trop der groben Gelb-: 
murben Suthers, entmertung den „Saar, Freund“ noch weiter er- 
tia Sonning | ſcheinen zu lajjen, bitten wir, uns dadurh mu | 
bes unterſtützen, daß der „Saar-Jreund im 
ihrer Betrieben yur Derteitung an Beamte 
Umertta 1 und Arbeiter in größerer Anzahl beſtellt wird. it 
— | * Werbet in Freundesou. Sefonntentreifen neue ge: 
— 7 Neher. Prob ennmmern ftebén gern zus her fügung: 


— 


mee“ q 
* Nummer 
gs Pokern f. Der betagte Franz Potorng 
i ber wührend des Krieges Längere Zeit tm Saargedtet tätig wat, 
11 Kommunalnerwaltungen. Der Prüfung für Ver⸗ 
Bb woliungsbeamie an der Schule für Verwaltungsbeamte Saar: 
; | louis unterzogen ſich 31 Prüflinge. e Herren haben die 
Aſſiſtentenpuüſung bestanden: Arweiler, Hennrich, Thiel 
4 . aus Fraulautern; Sackſtedter, Woll aus Dillingen; Gräf, — 
. Schmidt aus Lisdorf; Urnau, Picard; Düro, Ensweiler; Fine, 
x Leiſtenſchneider, Saarlouis; Schlichter, Schwalbach. Die Sekretät⸗ 
prüfung haben ſämtliche Kandidaten beſtanden und zwar die 
Herren: Fett, Merzig; Hoffman Dillingen; artmann Waller 
Büdingen (Kr. Merzig). In feierlicher Weiſe wurden am 
1 a5. April die neubeſchaſſten Glocken geweiht, und zwar drei Glocken 
* in Büdingen und zwei in der Pfartfiliale Wellingen. Die alten 
Glocken wurden während des Krieges abgeliefert. 
7 Neunkirchen. Zwei im Dienſt befindliche Poftbeamten wurden 
won einem Auto in der Bahnhoſſtraße überfahren. Dabei geriet 
ny: der Betwiebsaſſiſtent Preſſer unter das Auto und erlitt einen 
1 Knöchelbruch, während der Begleiter mit den Schrecken davonkam. 
man unterhalb Hirſch⸗ 
a de inmitten der Straße 
1 de geben, daß es ſich wahr⸗ 
a beine Berwundung erli 
Homburg. Die 24 Tal 
10 Henußte in Landſtuhl ein 
q 
det wu 
proteſtan 
erſehnten locken erhalten. 
— mit tar attire 
darauf Weg ten brunnen nad 
Die feierſiche Weihe der Glocken erfolgte 
Neßerei RKeaijerstauiern, he 
| meinde Bt fih angeſchafft, um fi 
forene Celäute Erſatz zu finden. Die G 
q —— sale Stak Die 
t r 
Schmalen berger 
— Der Mann 
— Berkehrsſperre wurde r 
a tern verhängt. angeblich wegen eines 
den Telephonlinien entlang ber Cifenbak — 
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Alfred Grumbreht, Steinkohlenbergwerk 


möglicht worden iſt. 


Rummer 


Seite N. 


angeſchloſſenen Vereinigungen. 


Bund Saar⸗Berein, Ortsgruppe Berlin. 

Die Mon atsverſammlung findet am Son 

5. Mai, abends 8 Uhr, im Vereinshaus Deutſcher Ingenieure in 
Berlin NRW., Sommerfir. 4a, att. 

e, 

einen Vortrag über „Bergbau an der Ruhr und Saar 
in Wort und Bild“ (mit Lichtbidern und kinematographi⸗ 
fen Vorführungen). Auch dieſer Vortrag wird für unfere Mit⸗ 
glieder und die Freunde unfeter Beſtrebungen von ganz beſondetem 
Intereſſe fein, da Herr Bergaſſeſſor Dipl.⸗Ing. Srumbrecht als 
Fachmann und als geborener Saarbrücker die Bergbauverhältniſſe 


nan der Nuhr und Saar aufs beſte kennt. Die intereſſanten und lehr⸗ 


reichen Ausführungen werden mit ſchönen Lichtbildern und wohl⸗ 

gelungenen kinematographiſchen Vorführungen (Aufnahmen über 
und unter Tage, den Bergbau und den Bergmann in ſeinem 

Berufe darſtellend), erläutert. 


4 An die Mitglieder N folgendes Kundſc reiben 


gerichtet: „Seit Monaten haben wir mit den größten Sorgen 
wegen der weiteten Herausgabe des „ Saatr⸗ Freund gu 
kämpfen. Aufrufe an unſere Mitglieder haben zum Teil den 
Erfolg gehabt, daß uns von vielen Seiten außerordentliche Zu⸗ 
wendungen in dankenswerter Weiſe zuteil geworden find, auf 
Grund deren die weitere Herausgabe des „Saar⸗Freund“ mit er⸗ 
Wir wenden uns heute noch einmal an 
jedes einzelne Mitglied mit der dringenden und herzlichen Bitte, 
es ſich zur perſönlichen Pflicht zu machen, den Saar⸗Freund“ 
zur Unterſtützung der guten Sache gegen Bezahlung durch 
die Poſt zu beziehen. Nur wenn wir der Mitarbeit eines 
jeden einzelnen Mitgliedes wenigſtens dadurch fider find, daß 
unſerer Bitte entſprochen wird, können wir unjere bedeutſame 
Aufgabe durchführen. Wo es noch nicht geſchehen iſt, ſende man 

lofort den PoſtbeſtelI zettel ein, damit der Saar- Freund“ 
ohne Unterbrechung durch die Poſt zugeſtellt wird. Wir bitten 
ſodann diejenigen Mitglieder, welche auf Grund unjeres letzten 
Kundſchreibens und des ihnen überſandten Formulars ihre 
Mitgliedſchaft noch nicht erneuert haben, dies 
doch gefl. umgehend nachholen zu wollen, da wir ſonſt nicht in 
der Lage find, unſere neu angelegte Kartothek zu 
vervollſtändigen. Wir bitten ferner um eine Erklärung, 
ob Sie bereit find, einen Jahresbeitrag von M. 200 und 


einen außergewöhnlichen Jahresbeitrag zu zahlen. 


Für die Kartothek gebrauchen wir die Angaben: 1. Bor: und 
Zuname, 2. Stand, 3. Wohnung und Straße (ge 


naue Bezeichnung).“ 


NN 


vx Vortrag hielt. Den Vortragsabend 


ein, Nuhr und Saar“ lautet das Thema, über welches 
n tie⸗Bereins für den Regierun rf 
19. v. M. im Kaiſerhof in Sildes — ieee —.— 
tretende Vorſitzende, Herr Ge Direfto a — 22 
netaldireftor nor? 
lichen Begrüßungsworſen an die zahlreich Erſchlenenen, namentlich 
an Herrn Regierungspriifident Dr. jur. von Halfern, Mit⸗ 
| alied des Beratungs- und Aufſichts⸗Ausſchuſſes der Geſchäftsſtelle 
Saar⸗Verein, welcher mit dem früheren Landrat von 


| Ottweiler, Herrn Oberregierungsrat Freiherrn Laur von 


Nünchbofen dem Vortrage beiwohnte. In der Einleitung 


wies der Redner des Abends auf den langen Leidensweg hin, den 


Deutſchland ſeit 1914 müſſe: te alles, Deutſch⸗ 
land ſeit 1914 — 1 
die das deuiſche Volk um ſeines Geiſtes und feiner Hände Werke 
deneidet und aus dieſem Grunde das Vernichtungswert durch 
Felde. Waſſer und in 

t unbeſiegt, dur nget und gen ganda 
mürbe gemacht, fei unter braves und tapfetes Volk zuſammen⸗ 


ede in ſeiner Ohnmacht habe man ihm den Schmach⸗ 
frieden diktiert und aufgezwungen. Die Revifion dieſes 
Schandfriedens müſſe in erſter Linie durch die Aufrollung 
det Kriegsſchuldläge erſtrebt werden und dazu ſeien er⸗ 
forderlich Einigkeit und einmiitiges Zuſammenhalten in gegen⸗ 
leitiger Achtung ohne Nückſicht auf die parteipolitiſche Zugehörig⸗ 
keit des einzelnen. Nationale Gesinnung brauche auch die 
deutſche jo notwendig, wie der Me 
t. Ex erinnert dann an unjere „Verluſte“ im en des 


den 


—_ 


klagte es fehr, daß man das deutſche Eljak-Lothringen in weiten 
Kreiſen ſchon faſt ganz vergeſſen habe und auch das treudeut 
Saargebiet viel zu wenig nenne. An Saar, Rhein 
Kuhr habe Frankreich ſchon im Jahre 1913 bei den Verhand- 
lungen am Zarenhof mit Rußland gedacht. Das Deutſche 
Reich ſollte vernichtet und Preußen geſchwächt werden. In Ver⸗ 
jailles ſeien die Kaxten durch den Schmachfrieden völlig aufgededy 
worden. Er kennzeichnete dann die franadhiilde An- 
und Sepatationspolitit an det Sant 
und am Rhein und ſchilderte den Vorwand zum Nuhrein⸗ 


fall und ſeine Erfolge, die Leiden der Ruhrbevölte⸗ 


tung, den wahren Antrieb gum Raub⸗, Pliindberess 
und Mirder-Einfall ins Ruhrgebiet in eingehender 
Weise. Heute gäbe es keinen Zweifel mehr darüber, daß die 
franzöſiſchen Endziele ſeien: Die franzöſiſche Rhein- 
grenze oder die Lostren nung der Rheinlande 
vom Deutſchen Reich und die wirtſchaftliche Bee 
bertſchung der Nuhrkohleninduſtrie. Dutch die 
Beantwortung der Frage, was oll und was kann 
Deutſchland leiſten, lieferte er ebenfalls weitete Beweiſe 
dafür. Er erinnerte dann an die Einmütigkeit des deutſchen 
Voltes in der Abwehrſtellung, welche er dem trefflichen Welk 
falengeiſt dankte. Um lo mehr Verſtändnis müſſe man abet heute 
im ganzen Vaterlande dafür haben, was die Sastbevs!⸗ 
kerung faſt fünf Jahre alles zu erdulden gee 
dabt babe. Er dankte dem Herrn Außenminiſter Dr. vow 
Roſenberg und allen anderen Nednern in den denkwürdigen 
Reidstagsverhandlungen vor wenigen Tagen. dafüt, daß fie in 
fo ſchöner Weiſe auch des Saargebiets gedacht und die Forde⸗ 
tung ausgeſprochen hätten, daß das Saargebiet gu 
Deutſchland gehört und bei Deutſchland bleiben 
muß. Dem Reichswirtſchaftsminiſter Dr. Becker dürfe es nie 
vergeſſen werden, daß er die Worte geprägt: „Der Kampf am 
Rhein, Nuhr und Saar iſt fein Kampf um dies allein, ſondern 
er iſt ein Kampf um das Baterland.“ Um ein flares Bild von 
den Beſetzungsleiden zu geben, gab Redner dann eine eingehende 
Schilderung der Verhältniſſe im Gaargebiet vom 
erſten Tage der Beſetzung bis in die heutige Zeit, immer wieder 
betonend, daß alles, was ſich heute im Ruhrgebiet abſpiele, im 
Saargebiet, deſſen fleißige und treuvaterländiſch gefinnte Be⸗ 
völkerung, deſſen landſchaftliche Schönheit und wirtſchaftliche Be⸗ 
deutung er in beredter Weile würdigte, nun ſchon falt fünf 
Jahre ertragen werden müſſe. Im ſchweren Kampfe Rehe man 
am Rhein, an Ruhr und Saar. Zäh und hart fei das Ringen, 
Mann ſtehe an Mann, in ſtarker Wehr und feftem Willen. 
unwürdiger und brutaler die Behandlung durch franzöſt 
Sadiſten, ie gemeiner Raub und Plünderung. je roter die Mörder⸗ 
hände vom Herzblut deutſcher Helden, um fo mehr, jo ſchloß 
Redner den Hauptteil ſeines Vortrages, rückt die Bevölkerung an 
der Saat, am Rhein und an der Ruhr gujammen, 
ſchweigend, aber wachſend in dem Treubefenntnis jum 
Vaterland: 


„Wit wollen ſein ein einig Volt von Brüdern, 
keiner Not uns trennen und Gefahr. 
Wir wollen frei ſein wie die Vater waren, 
Eher den Tod, als in der Knechtſchaft leben. 


An Hand wohlgelungener Lichtbilder ſürte dann der 
Redner in die Tätigkeit der franzöſiſchen Rultuse 
propaganda in abgetrennten Saargebiet und 
im beſetzten Rheinlande und die ſogenannte ſranzöſtſche 
Kultur ein, wie fie ſich bei dem Naube und den Molden im 
Ruhrgebiet gezeigt hat., Dann folgte eine Lichtbilderſerfe, 
die die unvergleichl ichen Schönheiten deutſchen Heimatbodens an 
Rhein und Mosel. die die überwältigende deutſche Ruhr induſtrie 
zeigten und ſchließlich vertraute Bilder ans det tied- 
lichen, heißgellebten Saarheimat. Die 
führungen fanden alljeitigen Beifall. 


— 
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Left und verbeeitet dieſes Blatt, | 
Oeuiſche Schickt es ins beſondere auch 
* ins Zusſand. The helft dadurch }§ 


euch felbft und auch eurem deut. 


= 
= — 


. 


— — — = 
ome 


— 


— 


— 


| 
zet⸗ 
Qt: 
die 
18 
dte | 
ist 
| 
| 
> in | 
auf | 
rfes - 
tfen 
iid 
igen | 
iht 
rma 
und 
| 
fer | 
und 
drel 
fer 
erfte 
i 
if 
| 
| nen Vater lande 
* — — 


* 


= 
— — 22 


— 


ete 


— 


+ 
— 
— 


- ° 
— * — — — — ——c8ĩp’— — ͥ — 


— 
— - 
— 
5 


o 


Bette 118 * 


bre Nez nur joviel ſei ge 


der Maſchine bis g 8.15, da a nur Stehpla 
Rückfahrt 5.56 oder ab 


Oberzollſekretär Eruſt Baum 


kant Joſeph 


ndau; 
Franz 


mitteilungen vat „vereins 


der Pilger" in berlin. 


(Getogruppe des E. b. 


die 1 fand am 22. April 


ie Wanderung durch ſtatt, 
3 durch die nicht ungünſtige Wetteranſage unſerer Tages⸗ 


itungen und Wetterwarten, die anſcheinend in einem Verwand⸗ 
ftsverhältnis zu Werder ſtehen. — Wer dabei war, wird nicht 


daß die Unentwegten voll auf 
kamen. 


lende Bereinszeitungen reklamieren Sie, indem Sie einen 
re Poſtanſtalt adreſſierten Zettel Ihrem Briefträger mit⸗ 
“geben on un ay in einen Srieffajiten einlegen und unter 

enauer Ang ter Adreſſe um Nachlieferung der Ihnen eh⸗ 

enden N und ſo des „Der Pfälzer in Berlin“ erſuchen. 
Achtung, Aenderung! V. Progr. Wanderung von Tiefenſee 

— tg am 6. Mai 1923, Führer: Stein und Maier. 
22 karten wae 8 zurück von Strausberg, zu 920 M. 
nur ag n an der Stadtbahn gelegenen 1 en (mög⸗ 
in Rube tagszuvor) oder am B (Wriezener n⸗ 
eich zu 800 8 loͤſen. a tt Bhf. 8.42 vierter Klaſſe, 
ritter kein unkt am dritten 


Wagen hin 1 


Gielsdorfer 
e — mit Lokalzug gültig. 
— Dieſe Wanderung ijt ſelten ſchön, faſt ſchöner als Chorin und 
Werbellinsee. Auch billig iſt 1 tes 
geſtattet nur zweimaliges Einkehren und der 


Mittagsraft nicht Weſendahler⸗, ſonde 


Strausberger Vorſtadtbahnhof wird bis nach — — Abfahrt 


oſſen gehalten. — Bei unfreundli 

pitzkrug bei einer . aſſe Fleiſchbrühe gefrüh⸗ 

ſtückt, ſonſt 11 Uhr am Gamenſee im Freien. — Alle Teilnehmer 

— von dieſer Wanderung nee ſein. — Gäſte Will⸗ 
men. 


Witterung wird 10.40 


SGeſtorben ijt unſer Mitglied Dr.⸗Ing. Ludw. Güm bel aus 
burg, — an der Techniſchen Hochſchule, Charlotten- 


burg, Wir werden ihm ein 3 Andenken 


en. 


Der Feind in der pfalz. 


* 

Der ingdelegierte die ine Verordnu 
Verkehr amtlicher Poſtau tolinien iſt. Die Verord⸗ 
nung bezieht ſich auf das geſamte Gebiet der Pfalz. 


Ausweiſungen pfälziſcher Zollbeamter. Von der Beſatzungs⸗ 


behörde wurden neuerdings ausgewieſen: Von Kaiſerslautern: 


pile ef, ollamtmann; llinſpektor Ottokar Rux; Ober- 
kre h. Chriſt. Wohle 


oll wa Leipold; Ludw. Kra Martin 
Oberzollſekretär Joſef Obermaier; O 


sekretär Richard 
** 
Gewals in 
e 
fomohr Zollſekretär Ludwig 
Zollaſſiſtent Guftan Mühlber 
Üſekretär Joſeph Gimpfel; Zolla 


— Jo 
wurden 

euſtadt a. Zollwa ar 

** Otto rget — 


rzollſekretär 


Bauer; Zollſekretär 
utzer; ſowie 
‘Fens ferner aus 
Buds: aus Bruchmühlba 
Schönenberg 
Stephan 


er; Wolfgang Guſt. Zoll 


ent. 


örtner, 


Zollaſſiſtent G 
an⸗ 
Iſekre tat Fr. Nägler, 

erjt, 
andau; Zollſekretär 


Kaeppl, 
ollamtmann Friedrich 1 


— 


1 2 Argus, Landau; Zollaſſiſtent Kirſtein in Neuſtadt a. H.; 


ollſekretär Bickel; Zollaſſiſtent Joſef Doe 
Sollajfiftent Feig Pfand; inert 


ohen Fa denn 


— Martin Klie⸗ 


nn Müller und e | 


und 


u. Frits Millee [Stephan 9039), SerlineSHinederg, Cifenadher Str. 56. / Vorfig: Santdicetio: Karl Feacuger 
“Privat: Wilhelm 3261, Charlettendurg, Cofanderfirafe 7. Kaffe u. Poftfhedtonte Seriin 15941: Sank 
108, a. d, weldendammer 


Jakob Schmitt, Serlin-S 


poſch ingerſte aß e 16, 
pet Merle Matec, 


(Moabvit 162), 6, Quigowftrafe 14, 
| | Roftry; ollen, ans 
Vereinsabend (mit ilie) Frei 4. Mai, — bebe — 
b be 75 im Hotelreftaurant tlas“ an der We ammer Winning en; Ha artz aus Schönau ſowie Zoll 
ebener Erd, ganz hinne. — Gäſte willkommen. — * chbach: te lumräder; 


niger und et; die Zollaſſiſtenten 
Wieder; der ollpraktitant elder aus Beret 
Eiſenb.⸗Inſp. iz (Neuſtadt); pektor 
(Ludwigshafen) aus Bruchmühlbach. — Vom tſteueramt 
wigshafen: die Zollamtmänner Epple, Buckl u 5 thet; die Ober⸗ 
ſekretäre Baumann, Härtel, Aar ch und Konrad; Zollaſſiſtent 
Kehl. Ferner aus Speyer: Uinſpektoren Heddinger und 
die Zollſekretäre Matz, 
will und R 
Pirmaſens; chitekt Held von Alſe 
mögensamt bei den Kaſernenbauten in Kreuznach tätig war, rx 
in ſeinem Heimatort Alſe wohnte. Schließlich bat die Bes 
ſatzungsbehörede den erſten Staatsanwalt am Landgericht Zwei⸗ 
brücken, iet ſowie den erſten Bürgermeiſter von Pirmaſens, 
Strobei, und den oe 8 rgermeiſter von Pirmaſens, 
merling, mit der Dia e ausgewieſen, daß fie nach Ver⸗ 
biigung ihrer Strafen cae: eſetzte Gebiet verlaſſen müſſen. Ihre 
amilien mußten bereits jetzt binnen vier Tagen das 
ebiet verlaſſen haben. 


Weitere eee aus der Pfalz jeit dem 1. März 1923, 
Seiden erichtsdirektor in Speyer, Pfirrmann, Bürger⸗ 
meiſterei ekretür, weibriiden, Ho 
Zweibrücken Oberregierungsrat ettig, 
amtes Kaiſerslautern; tig, Vorſtand des 
Finanzamtes Neuſtadt und Finanzamtmann Cuno von Landſtuhl; 
der Sohn des bekannten yerer Juweliers Fritz Bilder, ber 
Goldarbeiter und Juwelier Rudolf Völcker; der 1. Bürgermeiſter 
jur. Heinrich Rau. An deren Stelle übernahm der 3. Bürger⸗ 
meiſter Chrijtian art aldemokratiſche Partei) 
die bütgermeiſteramtlichen Geſchäfte. Der techniſ 
Eiſenbahnſekretär Hellerich aus Ludwigshafen; der Oberzo 
ſekretär Köbert vom sory omy — Zweibrücken; der Sohn des 
Oekonomierates Frentzel von — cmt ſowie Gutsbeſitzer Auguſt 
Ludowici, Geilweiler of bei La 


r für das Reichsver⸗ 


Vorſtand des Finanz⸗ 


beamten mit ihren Familien; 80 Fuchs, N 

— und Bezirksamtmann Müller, Ku 
omantſcheck von der Cilenbahndirettion dwigshafen. rivet: 

Regierungsrat, Wenz, Vorſtand der Betriebsinſpektion Lud⸗ 


2 shafen, Landwirt Walther, Niederhorbach (bei Bergzabern) 
orſitzender des Bezirkstages Bergzabern; Weinhändler Mees, 
Ber tn, 2. Vorſitzender des Bezirkstages Be ern und yore 
ſter Jund in Kandel; der zweite Vorſtand der 83 
tion Kaiſerslautern, Regierungsbaurat Kund und der Vorſtand 
der dortigen Betriebswerkſtätte, Ingenieur Goebel; die beiden 


Mitſchak und Bayer in l der Eiſen⸗ 
eg nae Harter aus Rheinzabern; Oberinſpektor Gißregen, 
triebsinſpektion 1 Ludwigshafen. 
Verhaftungen in der Pfalz. 
ritand des Poſtamtes Neuſtadt⸗Haardt, P. direktor 
Moos, 2 bsleiter Georg Tremmel von 


1—— 


Wet Chemiker der Badiſchen und Sodafabrik, Mit⸗ 
lied Kaufmann Wilh. 

ch weizer 
Heſſer, ſowie Arm 5 
der Prädent des 


der 


pende des Po 
t Rechtsrat 


inger und Ze 


Rix ne Zwei aden, det kommuniſtiſchen 


9 


irksamtmann Vogel dom Bezirksamt in 


ann, Vice eines Cafes in 


| ow 
4 Saar · Feennd 
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* 
ollen, der Zollaſſiſtent Löffler von Bruchhof, der Ei 
ſekretär Stiener, Rechnungsführer der Lokomotivſtation 
| briiden, Bürgermeiſter Herrmann aus Berſchweiler (b. Baum⸗ 
at holder), Oberregierungsrat Glauning, der Nachfolger des 
Joſeph Weigert Le 
Tuckner 
alr 
| wr an Sari amtes 
{ 


— 


* 


— 


wit 
ſechs 


Partei in — A Withetm Mütter 


der Oberpoſtdirektion für die Pfalz in eet, Feineis der 
Staatsanwalt des Sandgeridts K 


Rothaus n we 

des derten im “Sort iber be n 
Kaſſenbeſtand der unterſtellten Ba ‘Gelling nachzu⸗ 
kommen. Das Urte 


lautete au i Sabre Gefängnis und 
20 Mitkionen Mark Gemſtraſe. 


Der Staatsanwalt des La i ts F ibriiden, 
ili fel, war Bot ener 


ſuchungsgefangener behörde 
9 Chu Mona ng⸗ 
nis amb nis Fur 


der Stadt Pirma ns, Kämmer⸗ 
ling, bd unter der Anklage, 1. einen des — 
Kreisbel ierten, angeſchlagene Plakate du wachung 5 tens 
deutſcher n — — nicht be⸗ 


lizeibeamte vor dem Abre 
haben, und 2 eine der — 
ene beleidigende 
n 


r n * r 1 ers 
tadt unter und Das Ur⸗ 
au fangnis und 15 


et Ei enbabnbeamte Lechner aus Haßloch wurde gen 
Bejan it Beamten wird die Sch 
s fra Kr richt in inz verurteilte n 
Monaten, den Bahnſteig⸗ 
ren und den Eiſenbahnbeamten 
zu ängnis. Der Verurteilung liegt 
r bekannte Vorfall zugrunde, der Ende vori 
auf iba} von Landau abjpielte. Als 
neider von dem franzöſt Bezirtsdele⸗ 
ierten ractatela an der Sperre den — verlangte, 
einem Zu * 4 — deſſen Verlauf Schneider und 


ibeamte igier be⸗ 
des Merkur“, 


Schuler, Geſchäftsf. u. 
Zweibrücken zu 12 Tagen Gefängnis u 
Ober⸗Reg.⸗RNat Rettig, Vorſtand "hes Kaiſers⸗ 
zu 20 — 44 Gefängnis und 100 
| Amtsgerichts Ludw fen, Präſident 
17575 Gefängnis und der ängnisverwalter 
Gefängnis. 


e t b Monaten 


1 2 Monaten Gefängnis. 
Der Eifenbahnſekretür Lechner von Sablod zu 10 Jahren 


Der Landesvorfigende der ndgruppe der Deutſchen Volks⸗ 
partei che id in zu 3 Wochen Gefängnis. 
Der r Gottfried, der ſtellver⸗ 
tretende r Betriebsinſpektion Ludwigshafen, wegen 


angeblicher der zu 


Zwangsarbeit. 
Gemaßregelt und ſchikaniert. | 
Ihres Dienſtes enthoben wurden die Stellvertreter der 
Bezirktsinſpektion 1 und 2 in Ludwigshafen, Oberinſpektor Fath 


Jahren 


2 Gottfried wurde Heute morgen vets 


Staatsanwalt Riffel-Sweibriiden, der bekanntlich nach 

1 Zweibrücker Gefängniſſes dort inhaftiert wurde, 
iſt nach Ar worden, wo gegen ihn vor dem Kriegs⸗ 

gericht verh it werden wird. 

Die Verhandlungen gegen den Bürgermeiſter von — 

Nagel, ſowie gegen den Bürgermeiſter von Edigheim, Fries, ferner 

gegen den dortigen Gemeindeſekretär Enzenberger ijt vor dem 
tiegsgericht in Landau feſtgeſetzt worden. 


Die Zollſtelle Hornbach iſt ebenfalls beſetzt worden. Da die 


deutſchen Zollbeamten ſich weigerten, in fran n Dien 
treten, fo mußten ſie Abgabe ihrer vie Diente 
täume verlaſſen. 

Der Verkauf der Freimarken mit dem Ueberdrud 1 ebe. 
diene wurde verboten und die vorhandenen Beſtände be⸗ 
ſchlagnahmt. 

Der Vorſtand der Betriebsinſpektion 1 Ludwigshafen, Regie⸗ 
enthoben, Wenz, wurde von der Beſatzungsbehörde ſeines Dienſtes 


Haft entlaſſen worden. 


den, 
Landgerichtsgefängnis zwecks mehrerer 


Mart | zeitung 


Botiseimachtmeifter Cloh in Landau iſt vorläufig aus der | 


jedes Zuges 


Bergwerksverwaltun 


Um die Zollkontrolle 
die 1 ve — 


t bu zu können, 
R nbrlide vor der 


iſt eine Poſtkontrolle ein⸗ 


geri 
m Monat nd in 
1750 000 Mark — und bet, Bien Stones 


Bei der 
tet worden. 


- au 
a 
iſt abermals “fs beet 2 


eiheitsſtraſen verurteilt worden. Das Or 
ft Freie Bauer“ 
verboten worden. 
Einbelanber aye A iger“ mit feinen lat 
inflabier Wr Jenerthaler Zeitung“, Satin 
1 iSite nbe rger Anzeiger“ auf weitere 8 Die 
i szeitung“ in Alſenz neuerdings auf 10 Tage Die 
Patz Sole kszeitung“ in Kaiſerslautern diesmal auf 10 Tage. 
u t ng” 
Keuſtadt⸗ die anf Tage von 1 ang fischen — 
delegierten in Neuſtadt verboten worden war, yoo jetz 0 von Det 
nteralliterten Rheinlandkomiſſton ab 25. Februar 1 
n nn e „ e Dauer von a 
Monate der „Saarfreund“, „Der wahre 
„Humanité“, „ auf 


Für das Saargebiet wurden verboten auf ſechs 


is 


fob“, auf vier — 
ei Wochen 


Zum Streik im jaar-p Die Streikla 
ſich in einzelnen Bezirken dadurch ge. val bas Militar — 
n Waldkirchbach wurden tre ikpoſten 
avalleriepatrouillen mut einer hatte d 
leite 


mit einer ſtärkeren Arbeitsaufna — 
5 Aus den Reihen der tgarbeiter ſelbſt haben 
itswilligen — des ſeit fieben n daue 
keinen Zuwachs erfahren. Von 
— iter 
Beamtenſöhne gehe 
Notſt reduziert. 
1 — n Arbeitswi 
einen Aufru 8 —— 
Arbeitswillige ei die 
Arbeiter, — nach ihrer Angabe dem Saar⸗ 
bund angehören, in Duttweiler haben neun —＋ und a 
Schlepper die urebit — Die 3 der Ar 
willigen iſt in allen Orten nach den vorlieg 
oe t Syndikaliſtenführer Weber hatte in einem Aufru 
tbeitsaufnahme aufgefordert. In dem Aufruf wird mi 
geteilt, daß die Werkverwaltung zu den bereits im Februar 
geftendenen 3 Sate: im Monat März zwei weitere Fran en 
tte geben wollen. egenüber ſteht feſt, bab ＋ nur nicht 
der alte Lohn aufrechterhalten bleiben, ſondern daß ab 15. März 
der angekündigte von — Franken in Kraft treten 
ſollte. Unterſtützungen für die in Not geratenen Bergarbeiter 
werden gewährt. en ſind der Hauptſtreikleitung be⸗ 
reits Vorige Woche 
— tes acht die 
Zum nsvertrages m e pyar 
Kreisregierung e daß auf miniſterielle Anordnung h 


Luijental in dem 
n 


hrers Weber neun 


für die Pfalz ein * ift, dem 
Loeb orſttzender, Guts 
inſpektor Ot Ludwigse 


Fabr als Betfiner Wagner, 
rikant Heß⸗Speyer und Geiger⸗ Ludwigshafen. 
Millionen des ba Kronprinzen. Kronprim 
K von Bayern hat, ohne einen perſönlichen Vorteil an⸗ 
guftzeben, eig verbürgten Rechte auf Gewährung einer Militär⸗ 
Generalſeldmarſchall geltend gemacht und — — 
dem dieſe ihm fer ijt, alle Gebühren dem 
mit Beſtimmung überſchrieben, fie für Angee 
pei be der ehemali igen bayeriſchen Armee und ihre Hinter⸗ 


enen zu verwe 
ne Gti tiftung von 15 Millionen Mark. — Anla 
100. 


des 
es os Begründers der Nühma abri 1 
Georg M 6, in Kaiſſerslautern, — 
rkes 1.— in der Direktor lop e om 
tnisre ye den Begriinder und 


Werk m liteilte, daß 
die an die und Hilfskaſſe für die 
und von fün ionen aus⸗ 
worfen habe rbeiter, die noch unter Pfa 
ox licher geting a — einer namhaften Geldſpe 
mann des Betriebsrates dankte für das ſoz 
Bes * ot irma we der Arbeiterſchaft und gab den 


ige gute Einvernehmen wiſchen 
* 


re 
illionen Mark und 10626 Franken 


Altenwald haben dreizehn 
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75 Saargebietsliteratur. 
Durch die Ge chäftsſtelle „Saar⸗ Vetein“ können 


gachſtehende die Saatgebie — behandelnden Bücher und 
2 ee, ſolange Vorrat rei 0 bezogen werden: 


as Saargebiet unter der Heirſchaft des 


pon * (Weifous) zum Preiſe von 1000 M. im „Rlaußner“, Serlin W., Rrauſenſtraße 64 ſtatt 
ettet das Saarland“ von Dr. Herbert Stege⸗ 


am, runde diſch hinne — — owwe! 
iim L Preise von 500 M. — 
Das ebiet“, Doppelnummer der Europäiſchen — 
4. Was jeder Att vom 8 (uu ebiet und 
Saar fen muß“ (illu ſteiertes Merk⸗ 
der für 1923 
aatpo 
— Preiſe 266 ft ein Gedent> und Nachſchlagebuch für alle Saardeutſchen. 
7. “Dos Saar Er enthalt eenfte und heitere det 


Saarländer ⸗Stammtiſch in Serlin. 


Die regel | 
e 32 unteger Landsleute, 


jeden Donnerstag Abend 


— wow" 


zum Preije von 100 und politiſchen Lage im Saargebiet, ausfabrlide geſchichtliche 
8. „Die Gro indujtrie des Saargebiets mit] Diarſtellungen und Zeittafelu, ſaatländiſche Anekdoten, Wige 
Sthutrationen von J. Kollmann zum Preiſe von 1000 M. uſw. und dekommt durch Beiträge von Paul Keller, Walter 
Seit der Felle Bloem, Liesbeth Dill u. a. eine hochwerte literarifehe Note. 
» ve 
500 M. Ein von dauerndem Wert 
10. ‚Tartarin am von Allemand Daudet zum t Kinder und Kindes kinder. 


1000 M. 
i, Berlaittes des 228 Deer dleſes aue ſchlleß 
Sawai ktats“ von Frhr. von Lersner zum Preiſe 


12. Unter Sdargeblet in Bort und Tegt | 


— — 


* 


arbige Franzoſen am- 


14, Rulturarbeit am Rhein“ von 
| Hartmann zum Preiſe von 500 


N Franzoſen“ | 


Hermann Oncken zum Preiſe von 1000 
„Khbeinlandnot'“ von Hülchrath zum Preiſe von 


„Jerechtigkeit gegenüber nd. otore! 
Grantze von Heinrich Freeden zum Preiſe von 100 M. 
von 100 Recht“, ein Ueberblick über die 
a 21. „Was wit 3 haben“, entriſſenes, doch ale. nur erſtkl. Fabrikate, | 
1 vergeſſenes deutſches Land, zum Preiſe von 50 M. | ab Lager oder kurz⸗ 
22. „Franzöſiſche Pre über die 
q . RHeintandpotitt aum Pre e von 50 M 
| 
* die ‘Ortegruppen des Sundes Fr iedrich 
| te JakobstraBe 19 
„Saar⸗ Verein“. Amt 9202. | 
1923 fowie an eſtattung der noch vii 
if geen Sezablung geliefert werden Pann; — 
Ebrenpllichr der eingeinen Ortsgruppen muß es fein, dued 
if Werbung von Mitgliedern bezw. Seziehern und durch das Ankauf der vom Reiche als Erſatz 
3 Aufgeben vieler Oeſtellungen die weitere Herausgabe des für Auslandsſchäden gegebenen 
: — zu unterſtützen und zu ſichern. Die Orts⸗ 
oe — gruppe ſſen aber aud vor allen Dingen darauf hinwirken, 
01 Dom 1. fipril d. Js. ab beträgt der 
zu kulanten Bedingungen. 
— Dezugeprele 150,— Me. Bei Anſtellung genaue Bezeichnung der Stücke und 
J Sund u. Sefhifteftelle Saar · Verein. Balligheiten 


— t. Cbarlottenbut 
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